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Die Bilanz der Koalition .
Das Gesetz zum Schutze der Republik mit

dem es ergänzenden Gesetz auf Einsetzung eines

Staatsgerichtshofcs zur prompten Aburteilung
aller , Mc sich in den Maschen und Schlingen
des „Schutzgesetzes " verfangen werden , wurde

gestern auch dorn Senat unverändert in der

vom Abgeordnetenhaus ? beschlossenen Form an¬

genommen . Die Koalition wird sich beeilen , die

Unterschrift des Präsidenten darunter setzen zu
lassen , damit Schoupal , der Attentäter auf Dr .

Raschln , dem ein Teil deS Gesetzes direkt auf
den Leib angepaßt wurde , schon unter seiner
Wirksamkeit abgeurteilt werde » kann , womit
das Gesetz seine Einweihung erfahren soll . Der
Senat hatte es also sehr eilig und er hütete sich,
auch nur einen Beistrich daran zu ändern . Wie

verlogen der von den Mehrheitsparteien der

Opposition gemachte Vorwurf ist . sie hätte nicht
einmal den Versuch unternommen , das Gesetz
durch Stellung von Abändcrungsanträgen in

ihrem Sinne zu verbessern , geht daraus hervor ,
daß in einer der letzten Obmännerkonferenzen
ver Scnatsparteien Herr Praschek . der Präsident
deS Senats , erklärte , wenn das Gesetz geändert
werden sollte , würde es nach der Stimmung
der Koalitionsparteien „gründlich geändert " ,
dos heißt verschärft werden . Und ein anderer
der tschechischen Herren meinte , das Gesetz sei
„ Limonade " , woraus ihm allerdings der Zwi¬
schenruf zuteil wurde : „ Ja . Limonade mit Zy -
imkali ! " Den Herren der Mebrheit ist beim

„ Stützen " der Republik der Appetit gekommen
so daß ihrem reaktionären Heißhunger nicht ein -
mal dieses der Vernichtung der staatSbürger -
lichen Freiheiten zugedachte Gesetz mehr genü -
gen will .

In wenigen Tagen schon wird also die Rc -
aktion mit Hilfe des Gesetzes an die Ernte

gehen können . Wenn das Gesetz wirklich gehand -
habt werden sollte , dann würden sich die Ge -

fängnisic des Staates bald als zu klein erweisen ,
die Masie der Missetäter . zu fassen , die nach ihm
verurteilt werden müßten . Seine Anwendung
würde aber auch die Ertötung jedweden politi -
schen Lebens bedeuten , denn es gibt keine oppo -
sitionelle und freiheitliche Regung , die nicht
nach dem Gesetze mit Gefängnis - oder Kerker -

strafe bestraft werden könnte . Da die Unter -

drückung jeder Kritik und die Unterbindung der

politischen Bewegungsfreiheit erst recht zu

gewaltsamen Erruptioncn und zur Bchin -
denmg der natürlichen politischen und so-
zialen Entwicklung führe » müßte , werden sich
wenigstens gewisie Regierungsparteien viel -

seicht gezwungen sehen , nach einigen „statuier -
ten Excmpeln " zu trachten , daß dem Schutz -
gesetz die Rolle eines „ Damoklesschwertes " zuge -
wiesen werde . Daher wohl das Gerede , daß das

Gesetz eigentlich „ gegen niemanden " gerichtet
und daß „ keine Persekution " einzuleiten beab¬

sichtigt sei. Das Gesetz soll als ständige Dro -

hung über den Köpfen derer hänge » , die der

auf immer schwächeren Füßen stehenden Koali -

tion das Leben sauer machen . Freilich ist es

auch nicht unmöglich , daß jene Koalitionspar -
teien , die das Gesetz ersehnen , um mit Feuer
und Schwert gegen die „ Staatsfeinde " zu Felde
zu ziehen , die Oberhand behalten . Dann wird
das Schutzgesetz umso eher ausgelebt haben ,
denn je öfter und schärfer es zur Anwendung
gelangen wird , umso eher wird sich der ihm iune -

wohnende reaktionäre Wahnwitz zeigen , umso

leidenschaftlicher und erbitterter wird auch der

Kampf für seine Ausrottung mit Stumpf und

Stiel geführt werden . Das Gesetz ist ein Oktroi

der einen Hälfte der Staatsbürger gegen die

andere , wobei noch fraglich ist , ob die Hälfte ,
deren Vertreter im Parlament dieses Jnstru -
inent der Reaktion verfertigten , die größere ist .
Daß nun eine nachgerade künstliche Mehrheit
auf die Dauer es aushalten könnte , mit Hilfe
der ihr durch das Gesetz verliehenen Gewalt die

Hälfte der Bewohnerschaft des Staates zu ter -

rorisieren und zu drangsalieren , das werden die

Machthaber selber nicht für möglich halten .

Während nun versucht wird , mit Hilfe des

Schutzgesetzes dem schwankenden Gebäude der

allnationalen Koalition neue Stützen zu geben ,

frißt der nagende Wurm im Gcbälkc unverdros -

Es gibt keiKZ Ruhe im Mate , fataaze bas

Schutzgesetz besteht !
Rede des Senators Tenogen Dr . hell er in oci * gestrigen Sitzung

des Senates .

bestimm «,igen greise « würden und deduziert das
aus der Haltung unserer österreichischen - Genos¬
sen, welche den Versuch der bürgerlichen Par -
teien in Oesterreich , ein ähnliches Gesetz durch
zubringen , vereitelten . Wenn Herr Dr . Meißner
daran die Bemerkung knüpft , es sei eine Folge
dieses Verhaltens unserer österreichischen Ge .

»essen , daß jetzt Lndendorsf in Oesterreich be -

wassnele monarchistische Banden organisieren
kann , so ist der Schmerz des tschechische « Sozial¬
demokraten darüber , daß unsere Genossen in

Oesterreich einer christlichsozial -denlschnabionalc»

In diesen Tagen ged . w- ll die Arbeiterschaft
festlich zlveicr Ereignisse : Ter Revolution vom

Jahre 1848 und der 40 . Wiederkehr des TodcS -
! tage ? von Karl Marx . Tie Revolutionäre von

1 1848 und mit ihnen Karl Marx hal - e « für die

apolitische und soziale Befreiung gekämpft ;

Air setzen heute und hier dieses Werk fort gegen
jene , welche daran sind , dem Volke die wichtig -
sten Errungenschaften der Revolution wieder zu

rauben .

ES fällt mir nickst ein , den bürgerlichen
Parteien einet , Vorwurf zu machen , ihr Verhal¬
ten crsckstint mir ganz selbstverständlich . Ter lim »

stürz von 1018 Ijat das tschechische Bürgertum po¬
litisch . national und sozial zur Macht gebracht ,
eö übt diese Macht brutal und rücksichtslos ans ,
um die nationalen Gegner zu unterwerfen , u m
die sozialen Feinde , die Ar bei » er ,

zu knebeln . Seit dem . Herbst 1020 , feit der

Beamtcnregiernng Eerny . sind die Regierungen
dieses Staates trotz ihrer Verbrämung mit sozia -
liftischen Ministern der klare Ausdruck dieser
Machtverhältnisse . Sie brauchen dieses Gesetz , um
eS im gegebenen Augenblick auf die Rationen .

; vor allem aber auf die Arbeiterschaft ,

und zwar aus die Arbeiterschaft ohne Unterschied
der Nation mit seiner ganzen Schwere nieder -

sausen zu lassen .

Andere ist es mit den soziatisnsck/cn Par¬
teien , vor allem mit der tschechischen So »

iialdemokrati «. Ich will nicht glauben ,
iS widerstrebt mir im höchsten Gmde , daß sie

bewußt die . Helfershelfer der Reaktion sind ; ich
will nicht annehmen , daß sie in allerdings kaum

glaublicher Verblendung an diesem Werke teil -

- nehmen . Wenn wir aber nun sehen , ivie die tsche¬
chischen Sozialdemokraten dieses Gesetz nicht nur

dulden , sondern wie sie in der Presse und im

Parlamente seine eifrigsten Vorkämpfer sind ,
dann sinkt uns der Rh » zu diesem Glauben . In

- diesem Zusammenhange muß ich in ick, mit der

9lcde befassen , welche der Abg . Tr . Meißner
als Sprecher der tschechischen Sozialdemokraten

■und wohl auch als einer der hervorragendsten
' Mitarbeiter an diesem Gesetze im Abgeordnelen »
'

hause gehalten Hat .
. Herr Dr . Meißner »leinte , die ljauptsächliche

Einwendung gegen das Gesetz gebe dahin , daß
' es das demokratische Prinzip verletze , und er

! sieht sich als Jurist bemüßigt , die Frage nach
der aktiven Legitimation der Oppo¬

sitionsparteien zu diesen Einwen¬

dungen zu Prüfen . Am ausführlichsten beschäf¬
tigt sich aber . Herr Dr . Meißner mit unserer

Partei und da möchten tvir ihm in aller Beschei -

deichen noch einiges erwidern . Er billigt uns

großmütig zu , daß wir , auch wenn wir in der

Regierung wären , zu keinen strcugen Straf -

oeeeoeooe e » o » w pbooooowoo ffoo b oooooo mo nnotton aoooooooooqoowv » w nfwno r

nationalistischen Staat , es gibt den reaktio¬

närsten Parteien die schärfsten Waffen in die

Hand , es schützt nicht die Demokratie , sondern
lnwroht sie !

Wir wünschen es nicht , aber wir fürchten ,
daß die Zeit kommen wird , zu der die tschechischen
Soialdemokralen am eigene » Leibe erfahren tvcr -

den , wie reckst wir haben !

Lernen Tic nicht aus den Erfahrungen , die
Sie mit dein Tcrrorgcsctz gemacht haben ?

Senator Genosse Dr . . Heller wies sodamr
in eingehender Begründung darauf hin , daß der

Vergleich mit dem deutschen Schutzgesetz , den Dr .

Meißner angestellt hatte , »»stichhältig sei . Wir

bestreiten , daß in diesem Staate der republtla -

nischen Stactisforiu oder der Demokratie eine

ernstliche Gefahr droht , es sei denn von seilen
jener , die sich heute als ihre Schützer ausspielen ,

Regierung eine so scharfe Watte gegen die Ar - " ber jeden Angenblil bereit sind . Republik

beilerfchaft , wie sie ei » Schutzgesetz etwa »ach der » " d Demokratie ihre » k a p , t a l , st i -

Art des uns heute vorlicqeudcu wäre , nicht in > c 11 u n d realtl o n a r e n Interessen ,
die . Hand gegeven haben , immerhin kennzeichnend 5 » opfern . Das deutsche ' Ausnahmsgesetz
für die Mentalität dieses — Sozialdemokraten , charakterisiert sich selbst als solches und schränkt
Mit Ludcndorfss und ihresgleichen werden die die Dauer seiner Wirksamleit von vornherein ,

österreichischen Arbeiter , die allerdings dank ihrer auf drei Jahre ein . Dieses Cfcfetz aber soll

Einigkeit und dank ihrer von der Politik de » dauernden Bestand haben . Darum hinkt der

tschechischen Sozialdemokraten vollständig ab - Vergleich , den Dr . Meißner zmisch : » diesem

weichenden Politik eine ganz andere Macht dar - . Staate und Deittichland zieht , darum sind auch

stellen , alö die in der Regierung sitzenden tichc - alle an diesen Vergleich gelitupsten Folgern »»-

chischen Sozialdemokraten , schon fertig werden , gen hinfällig . Wir wollen den versteckten Vor -

Dazu brauchen sie keine Schutz , und keine Aus - ' wurs . den Dr . Meißner gegen uns erhebt , als

nahmegefetze . wären wir „ Staatsfeinde " , nicht Wetter

. • i r _ • . achten . Es scheint , als würde der allzu in -

die ^ okm ^ ^ sthü? wollen"' &äü im « unW ' sTftio ®? £
Herr Dr . Meißner für so naiv , daß er uns l « " J . . • f. J ? L ®, l ! i ° "

MÄn^n! ° ' wo " m . ch die^Demökratte' ' Se!' hrbc " ' U " * läßt dieser Vorlvnrf sehr kalt .

Schutzes bedarf ? . Herr Dr . Meißner kennt dir . Air sind Gegner dieses Staates , tote wir Gegner

stlefchichte des Sozialismus viel zu genau , als jedes kapitalistischen Staates , auch des deutschen

daß er nicht wüßte , daß gerade wir als Ange
hörige der Internationalen Arbeitsgemeinsckstift
sozialistisckstr Parteien unter gewissen Voraus -

setzungen für die Diktatur des Proletariats env -

treten , also eine Auffassung vertreten , die der

jetzigen strikte widerspricht , gegen die er als die

unsere zu Felde zieht .

Aber allerdings werden wir den Schutz der

Demokratie niemals einer bürgerlichen Regie -

rnng anvertrauen , einer Regierung , in der

tschechische oder deutsch « Rationalisten , Ische -

chische oder deutsche Klerikale sitzen . Wir wer -

den niemals den Bock zum Gärtner machen .

Aber Herr Dr . Meißner tveijt sehr gut , daß
cr Argumente gegen uns nicht hat , und darin »

muß er sie erfinden . Dahinter verbirgt sich

seilte völlige Schwäche , die ihren Ausdruck darin

findet , daß man unterlegt , wen n m a n

öder österreichischen sind . Äir wissen aber , daß
eö unsere geschichtliche Aufgab « ist , innerhalb

dieser kapitalistischen Staaten , also auch der

Tschechoslowakei , Stein um Stein zusammen¬
zutragen zum Baue einer neuen Gesellschasts -

ordnung .

Wenn das . Herr Dr . Meißner als „ Staats -

f e i n d s ch a f t " ansieht , so mag cr das vor se»<
nem sozialistischen Gewissen v e v»

antworten .

. Herr Dr . Meißner meint ferner , das vor¬

liegende Gesetz bedeute einen großen Fortschritt
gegenüber deni österreichischen Strafgesetz , besei «
tige dessen . Kautschnkparagraphe und lasse für
antssozialistischc oder antiegewerkschastlichc ' Aus¬

legungen keinen Raum . Redner fuhrt sodann
Beispiele für die Kautschulform des vorliegenden
Gesetzes an . Nahezu jeder Paragraph bietet Ge¬

legenheit zu allen erdenklichen Künsten der Aus -

. , , . - "
lcgung . Politisckst Delikte lstil >eii die Eigentum -

nichts aus,nlegen hat . Unsere . . lli -
daß sie sich in klare , konkrete , der Alts -

xtra grvt ää maro
beseitigen wollen , wissen , daß sie sich schützen muß .

scn weiter . Nicht einmal die gemeinsame Angst

vor den Wählern und der Haß gegen die andern

Nationen läßt unter den Mehrheitsparteien
den inneren Streit verstummen , vielmehr greift
die Koalitionsmüdigkcit unter ihnen so um sich,

daß die „ Prager Presse " den Verdrossene » ge -

hörig die Leviten liest : „ Es gchcn Leute herum ,
die . wenn sie auf die politischen Verhältnisse zu

sprechen kommen , sich verdüstern und sagen :
Die Koalition muß verschwinden ! Gewöhnlich

halte » sich diese Leute für außerordentlich klug .

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß es

ein wenig rätselhafte Wesen sind und daß » e

sicher ein großes heilbringendes Geheimnis mit -

! führen müssen . . . . Fn der Politik läßt inan

! nicht den Spatz , den man in der Hand hält .

! los , in der etwas vagen Hoffnung , auf dem

Dache irgend etwas zu finden . " Die „rätfelhaf .
'

ten Wesen " , die den „ Spatz in der Hand " los -

' lassen wollen , sind natürlich nicht unter den

Oppositionsparteien zu suchen , denn diese er -

blicken in der Koalition weniger einen „ Spat -

zen " . als vielmehr , um in der Zoologie zu

bleiben , ein ganz anderes Wesen . Es muß schon

recht bunt hergehen in der angeblich so „ ge -

festigten " Koalition , wenn sich das RegierungS -
blatt bemüßigt fühlt , zur Beruhigung der Ge -

« nüter mit der Feuerspritze herbeizueilen .

Wenn also die Koalition die Bilanz ihres

politischen Daseins zieht , so müßte sie selber
über die Größe des unbedeckten Defizites er -

schrecken , das sich für sie daraus ergibt . Die

Möglichkeit , innerhalb der Koalition eine Eini .

gnng über die der Lösung harrenden politischen ,

sozialen und wirtschaftlichen Fragen herbeizu¬
führen , wird immer geringer . So schließt denn

auch die morgen zu Ende gehende Hcrbstscssion
mit einem Ergebnis von erschreckender Dürftig -
kcit . Außer deni Staatsvoranschlag , der Kür -

die kleine -

aber unmöglich , einwandfrei zu definieren , >vas

ein „ A n s ch l a g g c g c n die R c P n b I if ,
ein / . Staatsgeheimnis " , eine „ g r 0 b e

Ungehöriglei t " oder eine „ A il f h e tz u n g"
ist . Das alles läßt der subjektiven Beurteilung
den breitesten Spielraum . Für Delikte dieser
Art >var daher , u. z. für alle politischen Delikt «

mit Ausnahme der Majcstätsbelcidignng und der

AuSsPähung , bislstr das Schwurgericht zu¬
ständig . Hierin lag das wichtigste K o r r e k-

tiv gegen die nngcheuerlichen Bestimmungen
des alten Strafgesetzes . Die nach freiem Er -

messen urteilenden Richter aus dein Volke , die

von der jeweiligen Regierung unabhängig waren »
boten die Gewahr gegen eine übertriebene An¬

wendung der Kautschukbestimmungeu des Straf -
gesetzeS. Und dieses Korrektiv wirkte so durch -zuug der Bcamtengehaltc wurde

ren unwesentlichen Vorlagen nicht mitgezählt , schlagend, daß es durch zlvanzig Jahre bis zum

— eigentlich nur noch das Gesetz zum Schutze ^Kriege , Anklagen wegen politischer Delikte kaum

der Republik beschlossen . Für eine füufmonat - wehr gab .

liehe Session eine Verzweifelt geringe Ernte . Las vorliegende Gesetz trifft lsterin «ine grund -

Der Haupttcil der Arbeit galt der Schaffung legende Aendcrung , indem eo die politischen De -

des Gesetzes , das die innerlich morsche Koali - litte theoretisch zum größten Teile , praktisch aber

tion auf festere Füße setzen und vor den Un - für Gänze >ci . ^s-bw°r°>' e^ertcksten entzieht
- . . - »li - rjr . . . . t - rr i und teils dem Staaiögerichishvf «, teils den Kolle -

gialgerichtcn , teils den Bezirksgerichten zuweist .

In der Praxis haben hienrit die Schwur -
geeichte aufgehört , in politischen Dingen Recht

liuil Ulli 11 Ii 1 1L tpvll llliu Hill Ulli llll - "

bilden tU volitilchen Kainvt ' es schützen soll ! unb tcüö bcm Staatögerichtshof «, teils den Kolle -
miocn oe. ' poniiiairn . uampirs imutzc » w" - j - » wi »
Poltzeigcsetze haben wohl die Staatsburger zu

quälen , nie aber überlebte Systeme zu erhalten

vermocht . Das Schutzgesetz ist fertig , doch aus

der Bilanz der Koalition geht hervor , daß trotz

der vom Gesetz weit geöffneten Kerkcrtüren die

Entwicklung über alle Hemmnisse hinweg ihren

Lauf nehmen wird .

zu spveck) en. So feiert die tschechoslo -
tische Republik das An denke n an die
Revolution von 1848 ! Eine der wichtig -
stcn Errungenschaften dieser Revolution , wie der
liberalen Epoche des Bürgertums überhaupt , war
die Errickstnng der Geschworenengerichte . inSbe -



" Sei « S.

sonders für politische Delikte . Dieser de -
mokratische „ R « Publik inot es v o r -
behalten , diese Errungens ch a f t e n
pretSzugeben und dabei helfen die
f o. j i a I i ff i f ch c ii 1' arlcic ». Schon dieser
eine Nüisi ' ind allein genügt , nin unsere heftigste
Feindschaft gegen diese ? Gesetz Hervels,irnfrir .
. .

Die Verteidiger des Gesetzes lxhanpten , es
>ei milder , als das bisher geltende St rasrecht .
Fch ivill versuchen , diese Vehiiiptnng auf ihre
Nichtigkeit hin zu prüfen . Nichtig ist, das , die
Todesstrafe , tvelchc bisher auf Hockiverrat iin all¬
gemeinen gesetzt liKir , auf die Delikte . ivelche an
die Stelle drS § 5,8 treten , also dir tj § 1 bis 3
de ? «Gesetzes nicht mehr gesetzt ist . Es scheint ,
das , diese Tatsache für das «besetz zum Schutze der
Repitblik die gleiche Rolle spielen soll , wie sie die
Einführung des gleichen Ä>i Ist rechtes für unser
' Verfassungsleben überhaupt spielt . Die rcaieie »- .
den Parteien führen als Beweis für die in die -
>em Staate herrschende Demokratie immer wie -
der das gleiche Wahlrecht an und rechnen es sich
als besonderes Perdienst an , das, alle >< lassen und
Nationen im Staate in dieser Richtung gleich bc .
handelt >verdcn . Das, Ninchci « die Verfassung
und besonders dir Verwaltung von einer wahr -
haften Demokratie entfernt ist, verschtoeigen
sie schamhaft . Dasselbe^ Spiel soll anscheinend
mit der ' Abschaffung der Todesstrafe fiir jene De -
ülte , die bisher als Hochverrat bezeichnet wur¬
den , gespielt werden .

Daß daneben barbarische Strafen im löesehe ent .
lfalten sind , daß vielfach in Zukunft politische De -
liltt strenger bestraft werden , als gleichartige ge -
meine Delikte , darüber versuche » Tie die Seffent -

lichkeit lpnüberutäuschen .

Es mag dahingestellt bleiben , ob der tebens - -
längliche Kerker überhaupt eine mildere Strafe
ist , als der Tod . Er erfahrt aber in diesem Ge -
setze cmc Anwendung , wie sie das bisher geltende
Strafgesetz wicht kannte . Es ist auch bcson
de r s mehr als bescheiden , wenn man sich
rühmt , milder zu sei », als e-5 ein Gesetz aus den
fahren 180. ' } und 1858, also ans den Zeiten
r >Retternichs und Vi - , den Zeiten der schlimm «
sten Reaktion war . Wahrlich . die demokratische
Republik ist bescheiden geworden . Schon den
Vergleich mit jenem Entwürfe , den das österrci -
chifchc Herrenhans im Jahre 1013 beschloß und
m dem Hochverrat mit Kerker oder Gesang ,
n i S von 5 bis 20 Zähren bedroht wird , hält
das Gesetz mcht ans .

Ein eklatantes Beispiel für die „ Milde " des

Gesetzes ist auch sein § 7. Während bisher ver¬
suchter Mord nach K 138 St . G. mit schwerem
. Kerker von einem bis . zu fünf Jahren und nur
bei Raubmord . Meuchelmord , bestelltem Mord
oder Mord an nahen Angehörigen mit schwerem
. Kerker von 10 bis 20 Jabren und nur tot be¬

sonders erschwerenden Umständen mit lebens -

länglichem Kerker bestraft wurde , soll in Zukunft
der versuchte Mord , wen » er an dem derzeitigen
oder ehemaligen Präsidenten , dessen Stcllvev -
treter , dem derzeitigen oder ehemaligen Vor -

sitzenden oder einem Mitglied « der Regierung ,
einem Mitglied ? einer gesetzgebenden Körper -

schaft . dem derzeit ! ,zen oder einmaligen Gouver¬
neur von Karpathorußlaird , einem derzeitige »
oder ehemaligen Mitglied « des StaarSgerichtS -
hofs verübt wird , mit lebenslänglichem Kerker

bestraft werde,, . Wie „ milde " ist doch dieses
Gesotz!

Die körperliche Beschädigung
ivurde bisher , wenn sie keine schwere w- ir , als

Uebertretuug mit Arrest von 3 Tagen bis zu
Ii Monaten , wenn sie eine schwere war . mit Ker -

ker von 3 Monaten bis zu einem Jahre , bei er -

schwärenden Umständen bis zu 5, Jahren , in

ganz besonders schweren Fällen bis zu 10 Jah¬
re »« bestraft . In Zukunft wird nach § 8 des Ge¬

setzes auch die geringste körperlich )« Befänidigung ,
wenn sie am Präsidenten , dessen Stellvertreter ,
dem Vorsitzenden oder einem Mitglied « der Re -

gieruna , dem Vorsitzenden des Parlamentes oder

dem Gonvernenr von Karp ^ uhorußland verübt

ivurde , mit Kerker von l> Monaten bis zu 5

Jahren , ja wit lebenslänglicheni Kerker bestraft .
Oder ist es eine „ Milde " . wenn Täter , die das

AI. Hebensjahr noch nicht zurückgelegt haben ,

„ nur " mit sciftoerem Kerker von 2 bis 10 Jah¬
ren bestraft werden ?

In alle » wahrhaft demokrarisch ) en Staaten

— ich verweise nur ans England — muß das

Staatsoberhaupt , das von irgend jemand

in seiner Ehre verletzt wurde , w i e jeder an -

der « Staatsbürger sein R e ch t v or

Gericht suchen . Durch den 8 11 des (Ge¬
setzes wird die an dem Präsidenten oder dessen
Stellvertreter begangene Ehrenb . ' leidignng zum

offiziösen Delikt und mit strengen Strafen _
be¬

droht . Wie dieser Vorgang mit dem Grundsätze ,
daß alle Staatsbürger vor dem Gesetze gleich
sind , zu vereinbaren ist . bleibt n n g c k l ä r t.

Eine schwere Verschärfung des bisherigen
Zustandes ist auch darin gelegen , daß neben den

FreilMsstrafen Geldstrafen bis zu 500 . 000 X

auferlegt werden können ( § 29) , und daß im

Falle der Nneiubringlichkeit weitere Frcilwire ) -
strafen bis zu einem Jahre eintreten . Hier -

durch lo i r d für die mittellose Be¬

völkerung n o ch eine eigene Straf ?
Verschärfung geschaffen , die der ver -

fassungsmäßig gewährleisteten Gleichheit vor dem

(besetze widerspricht . Wir glauben , daß mit die -

sen Ausführungen , die sich noch beliebig erwei -
tcrn ließen , das Märchen von der „ Milde " die -

sei, Gesetzes endgültig widerlegt ist .
Ans diesen Ausführungen geht aber auch)

hervor , daß durch das Gesetz in zwei Rich -
lungen Grundsätze verwirklicht wer -
d e n, weiche jeder wahren Demokratie
ins Gesicht schlagen , und zwar :

Es Wied eilt Kreis privilegierter Personen
geschaffen .

Tie gegen diese Personen wegen der Ans -

Übung ihrer politischen Tätigkeit begangenen
strafbaren Handlungen werden mit gewissen Ab -

stnsnilgen strenger bestraft , als die gleichen an
anderen Sterblichen begangenen Delikte . Unge¬
fähr ODO Mensche » werden in Zukunft eine Ans -

nahmsstelliing einnehmen . Jeder Mensch , der
im politischen Leben steht , ist Angriffen mehr
ausgesetzt , als Meiesche », die nur ihrem Berufe
nachgehen . Das gilt nicht mir von den Mitglie -
dern der Regierung und des ' IkirlanrenteS , fon -
dem in glenner ' Weise von jedem Funktionär
einer politischen ' Partei . Sie müssen die Eilt -

schädigilng für diese erhöhte Gefahr in dem er¬
höhten Ansehen , dos sie genieße », in dein erhöh -
>eii Einfluß , den sie ansüben , oft auch in erhöhten
Bezügen finden . Sic besonder ? zu schützen , be¬
deutet . ihnen ein Privilegium einräumen , das
mit der Demokratie , deren wichtigstes Prinzip die
Gleichheit der Staatsbürger ist , iiiivereinbar ist .

Dieses Gesetz hat zur Folge , daß in Zukunft po »
lilfichc Delikte strenger bestraft werde » , als ge -

meine Delikte .

Die ans Habsucht , Gewinnsucht , Rachgier be¬

gangene strafbare Handlung , also jene - Handlung,
die aus einem niedrigen , gemeinen Motiv

lnrvorgeht , wird milder bestraft werden , als
die ans politischen Motiven begangene strafbare
Handlung . Ter R a » f b o l d. der seinen Neben -

menschen körperlich beschädigt , wird besser davon¬

kommen , als derjenige , der in überhitzter Lei »

dcnschaft . die doch immerhin den Eigeiinutz imd
die beabsichtigte Goivalttätigleft ausschließt , den

Politischen Gegner , wenn er eine privilegierte
Person ist, verletzt .

solche Bestimmungen widersprechen jedem mo »
derncn Ttrasrecht , das ' bei Bemessung der Strafe
vor allem das Motiv berücksichtigt , sie bringen

uns in die finstersten Zeiten der politischen
Reaktion und des Absolutismus zurück .

An die Stelle der geheiligten Person des . Kaisers
treten 600 geheiligte Personen , wahrlich ein Er -
folg , den sich die Revolution von 1918 niemals
erträumt hätte , der ein beredtes ' Zeugnis fiir die

herrschende Reaktion bildet .

Ungemein bezeichnend ist , wie die Sprecher
ix - r Mehrheitsparteieil und besonders Herr Dr ,
Meißner über gewisse Bestimmungen des Ge .
sctzes hinweggehen , die von der weittragendsten

MVdentimg sind »ich die einen enormen Rück »

idjritt nicht nur der Nachkriegszeit , sondern dein
österreichischen Strafgesetze gegenüber bedeuten .
Das schlechte Gewissen der Herren dokumentiert
sich hier ganz klar . In allen Fällen — mit ganz
geringelt Ausnahmen — verbietet das Gesetz die

Ainveiidung des außerordentlichen Milder mig -4-
rechtes dann , iveun die Handlnng zu Zeiten
eines Krieges oder zu einer Zeit begangen
wurde , zu der die öffentliche Ordnung in große -
rein Umfange gestört wurde und zu ihrer Wieder -

herstelluiig aiißerordentliche Mittel aufgewend - eli
werden nrußten . Praktisch genommen , bedeutet
das die Ausschließung des MildcrungsrechteS
überhaupt . Denn wann , zu ivelchen Zeiten wer¬
den politische Delikte in größerer Anzahl began -

gen ? In ausgeregten politischen Zeilen , also in

l «iien , in denen das . lvoS der Gesetzgeber die

„öffentliche Ordnung " nennt , gestört wird . Je¬
der größere Streik , bei dem zur Aufrecht
crhalinng der „öffentlichen Ordnung " außer -
ordenllici ) « Mittel , d. h, Militär oder Gendar -

merie in größerer Zahl aufgeboten werden ,
lvird die gewünschte Gelegenheit geben , u m in i l

scharse » Strafen die n n v o t in ä ß i g c n
Sllaven deS Kapitals zur Raison

z ii bringe n.
Eine jener Errniigeiisthafieu der Nachkriegs¬

zeit , aus >velcl ) e die Republik stolz ivar . ^üvrigeiis
>>enle in allen Kulturländern eine Selbstver¬

ständlich lest , wird durch das Gesetz für das Ge -

biet der polnischen Delikte teils ausgehoben ,
teils wesentlich eingeschränkt , die bedingte

Verurteilung . Es scheint , daß eine ge¬

wisse sadistische Wollust am Einsper¬
ren die Verfasser dieses Schandgesetzes über -

kommen hat . Auch in der Frage der bedingten
Verurteilung Iftit die Reaktion gesiegt . Das Ge -

setz macht ferner den Verlust der bürge r -

Ii che n Ehrenrechte obligatorisch , —

isiait bedenke , bei politischen Delikten ! _ für

alle Fälle , in dencii die Strafe mindestens ein

Jahr beträgt , bei allen niedrigeren Strafen ,

wenn die Tat ans niedrigen und unehrenliasteii
Motiven begangen wurde . Wie bosl >aft hier
das Gesetz ist , zeigt sich aber in der weiteren Be¬

stimmung , daß der ' Verlust dieser Rechte auch

über die Zeit der Abbüßnng der Strafe hinaus
dauert .

Es bleibt mir nun eines des traurigsten
Kapitels dieses Gesetzes zu besprechen übrig , das

ist dir Behandlung , welche der Presse wider -

fährt . Nach den bisher geltenden Otesetzen gehör -
teil die durch eine öffentliche Truckschrisi began¬

genen strafbaren Handlungen ausnahmslos vor

die Schwurgerichte . Diese Verweisung der Preß -
dclikte an die Geschworenen war eine der ersten

Forderungen der Revolution von 1818 und des

Liberalismus überhaupt .
Konnte der Staatsanwalt bisher die ein «-

zelne Nummer einer Zeitung konfiszieren , so wird

ihm nunmehr noch überdies die Möglichkeit ge -
geben , unliebsame Z e i t u u g e n einfach
um zu bringe n. In nicht weniger als neun

im Gesetze mit Strafen bedrohten ichllen >vivd

das Gericht eine Zeitung einstelle » können , wenn

diese Zeitung schon vorher wegen derselben To -
litte konfisziert wurde und zu „befürchten " ist,
daß dieselben - Handlungen wiederholt werden .

Ist einmal ein solcher Ausspruch rechtskräftig

geworden , so verfügt einfach die politische Landes -

Verwaltung die Einstellung ans die Dauer von

einem bis zu 6 Monaleii , je nachdem , wie oft die

Zeitschrift erscheint . Aber nicht genug daran !
Die Judikatur über die Preßdelikte wird in poli -

tischen Dingen den Schwurgerichten entzogen und
in der Praxis dem StaatSgerichtöhof und dm

Kollegialgerichtcn überwiesen . ' Nur in einigen
wenigen Fällen lvird der Slaatsanlvalt die Mög -
lichkeit haben , die Sache vor das Schwillgericht
zu bringen , von welcher Möglichkeit er dort Ge¬
brauch »lachen wird , wo ihm die nationalen oder
die Klasscnverhältiiisse eine Venirteilniig wahr¬
scheinlich erscheine » lasse ».

So wird nunmehr der Staatsanwalt zum Herrn
über Tod und Leben der Zeitung gemacht .

Das Gesetz bedeutet nicht mehr und nicht
weniger , als das Ende einer unabhän -
gigen Presse , die etwa unter das Niveau
der „ Prager Presse " oder der „ cheskossovenSka
Republik «" heruntergebracht werden soll. Eine
der wichtigsten Errungenschaften der Revolution ,
des Bürgertums aus seiner Kampfzeit gegen den

Feudalismus , wird von dieser Regierung und

ihrer Mehrheit , die sich demokratisch zu nennen

wagt , vernichtet . So feiert die tschechische Repu -
blik, so feiern die tschechischen Sozialdemokraten
das Andenken an die Revolution , so ehren die

letzteren das Andenken Karl Marxens 40 Jahre
» ach seinem Tode !

Das Schutzgesetz im !
Nunmehr hat auch der Senat das Schutz -

gcsetz und die Vorlage über den Staatsgerichts -
hos erledigt — die zweite Lesung , die am

Montag erfolgt , ist ja eine bloße Formalität —

und cS fehlt nur noch die Unterschrift des Prä -
sidenten M a s a r >j k, damit das Werk einer

auf Irrwege geratenen Demokratie die furcht -
barcil Wirkungen eines Ansnohmsgcsetzes ans -

zulösen beginnt . Daß diese Auswirkungen tat -

sächlich eintreten werden , zeigt uns das d e u t -

s ch c Beispiel . Auch in Deutschland hat man

ein Gesetz zum Schutze der Republik gemacht ,
ein Gesetz . daS — und daS muß den tschechischen
Sozialdemokraten , die sich so gerne auf das

deutsche Beispiel berufen , gesagt werden — unter

wesentlich anderen Verhältnissen entstanden ist .
und das zeitlich begrenzt ist, ' wie es auch für
Zeiten der Wahlkampagne nicht gilt , sodaß es

nicht zu einem Schutzgesetz d e r W a h l f ü r ch -

t e r werden kann . Dieses Gesetz wird überdies

in Teutschland kaum angewendet . Das deutsche
Schutzgesetz ist ein Beispiel , aber ein - warnendeS

Beispiel .
Vergeblich war der Appell aller oppositio -

nellen Parteien an die Koalition , vergeblich
insbesondere der A p p c l l der deutschen

Sozialdemokraten an die tschechi -
s ch e n Sozialdeinokraten . die daS Gesetz wirk¬

lich am eigenen Leibe spüren wollen . Davon

werden sie sich vielleicht früher überzeugen , als

sie denken , und früher , als es ihnen lieb ist .
Sie haben das Terrorgesctz mit in die Welt ge -

setzt und haben dessen Wirkungen auch bereits

verspürt . Die vor akmgcr Zeit gegen die S k o -

d a- und Ringhofserarbcitergefäll -
t e n U r t e i l e . die sich auf dieses Terrorgesetz

stützten , sprechen wohl eine deutliche Sprache .
Die Rede deS Schutzgesetzes wird leider eine

noch klarere sein . Vielleicht eine so klare ,

daß sie den tschechischen Sozialdemokraten die

Koalitionsbrille , durch die sie alle

Dinge betrachten , von den Augen reißen wird .

Dann würde sicl, am Schutzgesetz das Wort be -

Wahrheiten , daß alle Dinge neben ihren schlech -

ten Seiten auch gute haben .
Unsere Senatoren und auch die aller an -

deren oppositionellen Parteien verließen nach
der Rede des Genossen Dr . Heller und des

Senators Dr . Spiegel die Sitzung , um so
neuerlich darzutun . daß sie mit der vollen Ver -

ontwortnng für die Ansnahmsgesetze die Koali -

tionsparieien belasten . Tic vier k o m m n n i -

st i s ch e n Senatoren hielten es für nötig , sich
aus egoistischen Parteigründcn auf eine Extra¬
tour zu begeben und an der Beratung des

Schutzgesetzes teilzunehmen . Ihren Rednern

hörte allerdings zuweilen aucki n i ch t c i n Sc -

nator zu .
Durch die Erledigung dieser Vorlagen er -

scheint die H c r b st s e s s i o n auch im Hause
jenseits der Moldau de facto beendig ! . Die

F r ü h s a h r s s e s s i o n wird formell schon
am Donnerstag oder Freitag beginne ». In
dieser Sitzung will der Senat zwei Rcchnungs -
abschlüsse und eine Jmmuiiitälssache erledigen .

Die erste Arbeitüsitzung der neuen Session
dürfte in das Ende des Monats April fallen .
In dieser Sitzung wird sich der Senat mit dem

inzwischen vom AbgeornctenhauS erledigten
M i e t c r scb u h g c s e tz befasic ».

* *
»>

155 . Sitzung . Präsident Probe ! eröffnet
die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten . Ter Senat

beschließt , die Debatte über das Schutzgesetz
und den Sta a tSgo r i cht sh o f in einem ab -

zuführen . Daraufhin verlassen die Abgeordnete »
aller Oppositionsparteien , mit AnSnafrnie der

Kolumnisten , den Saal .
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Unsere Ehre als Menschen und als Sozial -
demokraten verbietet nnS , uns an txfii Beratun¬
gen über dieses Gesetz , das das Ende jeglicher
Freiheit in diesem Staate bedeutet , zu beteilig : ».
Sie glauben , dieses Gesetz rasch beschließen ■»
müssen , um die angeblich dkirck uns erwestc
Oeffentlichkcit zu beruhigen , ihr zu zeigen, daß
es sich um ein »lüdet , erträgliches Gesetz handelt .

Ruhe , die Ruhe des Friedhofs , das
ist die Atmvsphärc , in der Sie sich Wohl fühlen .
Das Damoklesschwert soll über den Bürgern
schwellen und sie zur Ruhe , der ersten Bürger -
Pflicht zwingen . Wir aber sagen Ihnen : Es
gibt keine Ruhe in diesem Staate , solange dieses
Gesetz besteht .

Aller Drohungen spotten wir . Unsere Vor¬

gänger und manche unter nuS haben das So -

ziaIi stetige setz in Deutschland , deir
?! n S n a h m s z u sta n d in Oesterreich er -
lebt ! Und Bismarck >var immerhin noch ein
anderer Kerl , als irgend ein 8 r a m c k oder
Krama f \

Sic sind viel z » armselig , um die Entwick -

lung aufhalten zu können auch dann , wenn es
Ihnen gelungen ist, vor den Karren der Re -
aktion Parteien zu spanne » , die sich sozialisti¬
sche nennen ! ? lus allen Verfolgungen ist der
Sozialismus stärker hervorgegangen . Ihrer
Gewalt , Ihrer Gesetzlosigkeit setzen wir Gesetz
und Recht entgegen , Ihrer Reaktion den Fort «
schritt , der Knechtschaft die Freiheit !

mit mgemmmW .
Ter Berichterstatter des versassungSrcchllicheir

Ausschusses über das Schutzgesetz Senator
Dr . Klouda ( tschechischer Sozialist ) erklärt , daß er
das Referat mit Freude übernommen hat , um so
zu manifestieren , daß seine ganze Partei hinter
dem Gesetze stehe .

Ter Berichterstatter das ' Ausschusses über d. rs

Gefetz betreffend die Errichtung des StaatsgerichtS -
Hofes Senator Dr . Prochaska meint , daß durch die -

fes Gesetz die moralischen Ansichten der BsZöl -

kerung gehoben würden .

Der Stellvertreter des Ministerpräsidenten ,
Jniielmiinister Malypetr , gab sodann eine Erklä -

rung ab . in der es heißt : Der Staat muß sich
mit würdigen Mitteln schützen . Es Handell sich
beim vorliegenden Gesetz um kein blusnahmSgesetz
und der Gegenbeweis hicfür ist nicht gelungen .
DaS Olesetz hat den Zweck , die staatlich : » Einrich -
tlingen zu schütze». ES ist klar , daß die un -

geheuere Mehrheit der Bevölkerung daS Gefetz
wünscht , um die Entwicklung des Staates sicher -
zustellen .

Justizminister Dr . DolanSky ergreift daS

Wort , um die Mißverständnisse bei jenen , Ivelche
glauben , daß das Gesetz reaktionär ist , zu „ zcc -
streuen " . Em Mißbrauch dcS GcscäeS sei anS -

geschlossen .
Nach der Rede des JnstizministerS erscheinen

die Abgeordneten aller oppositio,lellen Parteien
im Brratungssaal und zum Worte gelang !

Senator Genosse Dr . Heller , dessen AnSfiihrun -
gen wir an anderer Stell « tviedergeben . Als
Redner mit Dr . Meißner polemisiert , wir , er

wiederholt von den tschechischen Sozialdemokra -
ten durch Zwischenrufe unterbrochen . Es kommt

zu heftigen Kontroversen unserer Genossen mit
den tschechischen Sozialdemokraten . Unsere
Genossen machen die tschechische » KoalitionS -

sozialisten auf die Urteile gegen die Skoda -
arbeite » aufmerksam , was besonders Senator

Jirasek nicht „ verträgt " und ihn zum Ausrufe
veranlaßt : „ Ihr seid Viationalisten, " worauf
ihm unser « Genossen darauf aufmerksam
machen , wie merkwürdig dieser Vorwurf in

seinem Mund « klingt . Die weiteren Ausführun¬
gen des Redners werden wiederholt von stürmt «
scheu Zustimmungorufen und BeifallSaus -
brächen begleitet . Der Berichterstatter Dr . Pro «
chaSka unterbricht den Redner durch den Zuruf :
»Jüdische Frechheit " , waS unter den deutschen
sozialdemokratischen Senatoren neuerlich « Er »

rcgung hervorruft . Genosse Nießner : „ Das ist
ein « uncrhLrt « Art des Berichterstatters ! " Als
die Koaltsten lache », ruft Genosse tzließner :
„ Wie bei einem Volksfest , so lustig ist die Koali -
tion . " Der Berichterstatter erkM einen Ord «

nungSruf . Am Ende der Rede Dr . Hellers er «
tönt langanhaltender Beifall bei den deutschen

Sozialdemokraten .
Senator Dr . Spiegel tdeulsch - deiiwiralisch «

Freiheitspartei ) erklärt , daß er namens seiner
Partei , sowie der übrige » deutschen bürge »
I i ch e ii Parteien und auch namens der s l o >v a j

kis chen Volkspartei gegen beide Gesetze
entschiedenst Protest einlegen müsse . ( Lauter Beifall
aus den Bäntcn der Teulschbürgerlichen und bei
den Abgeordneten der slowakischen Volkspartei ) .
Redner sagt , er wolle an beiden Gesetze « als

Fachman n . Kritik üben und müsse vor allem
den Worten > s Propssors Kaiab beistimme «,
tveldur sagt - , daß das Gesetz zum Schutz- dir

Republik überflü . slg und gefährlich sei, lieft ' r -

flüssig sei das Gesetz deshalb , weil man mit aem

alten Strafgesetz ganz gut auskommen kann Eü

ist ein schlt ! »mes Zeichen, wenn sich bi - G. htz -

gebung entschließt , Gelege nheitsge setz «
zu beschli »ßen. Wenn man glaubt , daß alle Min -
berbeiteu in diesem S ' aate Staalskeindc sind , sann

mühte doch der Staat trachten , diese StaatSfeind -
schaft zu beheben , was aber nicht dadurch geschieht»
daß er gegen Symptome ankämpft . Das Gesetz
ist aber auch technisch schlecht , denn eö ist müt «

inasch g und verichwommen, . die Tatbestände si - ' d
in objektiver und subjektiver Beziehung un¬

bestimmt , Man will nicht die Absicht strafen , son-
dern die Gesinnung , und das ärgste ist. immer
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ein Öcfinnu ! ; ;V- ! : vafvc ( i ) l . Man kann auch auf
sine Autonomi . der 6) . ?ctzg <c' - t >tg uns Rey- tsspre
chung hinarbeiten , und dieses lzabe ich im Namen
der „ Sloveuska slrana ludova " besonders hervor -
zuHebe » , daß sie darauf nicht vernichten wird .
Die Slowalc » haben ei » gutes Recht darauf , daß
der Pittsburger Vertrag verwirklicht wird Sie

haben alles aufgebaut auf den Friedeiisvertägen ,
die heute freund und Feind fallen lassen . Sie
übersehen immer wieder , daß das , »vis hier
geschieht , nur ein . kleiner Ausschnitt ist aus der

Weltgeschichte . Das Ofcsetz zum Schutze der Repu -
blik wird Sie nicht schützen gegen daS , was natur -
nottvendig die Geschichte mit sich bringen wird ,
und über dem Staatsgerichte steht das Welt «

gericht . ( Beifall , Ztvistt ^nrufe von Seite der
Koalitionsparteien . )

Sodann verlassen die deutschen Sozialdemo ,
traten , die Dentschbürgerlichcn und die slowakische
Volküpartei korporativ den Sitzungssaal .

Senator Chlumeckh ( Kommunist ) erklärt , daß
das Gesetz nicht ein «besetz zum Schutze der Re -
publik , sondern zum Schutze der tschechischen sozial -
demokratischen Mandate ist .

' Senator Pinea ( Kommunist ) erklärt , daß der
alte österreichisckie Geist durch das Gesetz in der

Republik einzielze .
' Senator Matniöak ( Kommunist ) sagt . d>iß das

Gesetz eigentlich in die Richtung zum Mouarchis -
» ins fuhrt .

Senator Trela (tschechische Gewerbcp »rrleis
erklärt , daß seine Partei nicht mit dem Gesetz ein -

verstanden sei , daß sie aber dennoch dafür stimmen
werde .

Senator Dr . Sonkup ( tschechischer Sozialde¬
mokrat ! erklärt , daß es sich um kein AiiSnahmSge «
setz handle , sonder » um eine dauernde Novelle zur

bisherigen StrafgerichtSordming imd zwar mn
eine llnifikalionSnovelle . iöbzwar er Angriffe auf
das Gesetz erwartet habe , sei er doch überrasch ! ,
daß an der Spitze der Angreifer die deutschen
Sozialdemokraten stehen , die gegen das Gesetz eine
Reihe Beleidigungen und Vorwürfe vorgebracht
habe » . Wir haben gehört , daß dieses Gesetz die
größte Schande des Parlaments und das reaktiv -

närste Gesetz sei und daß wir nach der Erklärung
des Dr . Czech die Ideale beleidigt haben , für
welche in den Hussitenkriege » Blut geflossen ist .
Redner glanbt , daß er nicht verpflichtet ist , daraus
zu antworten , da die ganze Welt die Wahrheil
sthe . ES sei selbstverständlich , daß die tschechischen
Sozialdemokraten verpflichtet sind , die demokra «
lisch - repnblikanische StaatSsorm , de » Präsidenten
der Republik , die Mitglieder der Regierung und
der verfassunggebenden Körperschaften z » schützen .
Gleich nach dem Gesetze zum Schutze der Republik
werde eine Novelle de ? Preßgesetzes folgen und
Redner hält eS für nötig , daß besonders Ehren -
beleidignngen , die in der Presse zugefügt werde » ,
den Geschworenengerichten entzogen werde » . Das

vorliegende Gesetz stelle nur daS Minimum (!)
dessen vor , was zum Schutze der Republik nötig
sei . Schließlich erinnert Redner an die in der
NcnjahrSnummer der „ Freiheit " ersckienen » Ans -
fordcrung an die tschechischen Sozialdemokraten .
a » S der Koalition auszutreten und verweist ans
den Standpunkt , den in dieser Sache Redakteur

Stampfer im „ Vorwärts " eingenommen lzabe .
Redner erklärt , daß die tsckechischen Sozialdemv -
kratcn dem Rezepte D- r . HellerS nicht folgen
würden .

Nach dem Schlußwort der Berichterstatter
wurde das Gesetz in erster Lesung angenommen .

Inland .

ReichSkonserenz der Bergarbeiter .
Freitag Beginn des Gesamtstreils aller Bergarbeiter der Bepublik , falls

der vftrnner Streik bis Mittwoch nicht beigelegt wird

Prag , 17 . März . ( Eigenbericht . ) . Heute um t

einhalb 11 Uhr begann im BolkShaus die Reichs -
'

konferenz der Bergarbeiter au welcher vom Svaz '
36 , von der Union der Bergarbeiter 21 und vom
Sdrn/ . eni 13 , zusammen 76 Delegierte teilnahmen .
Den Vorsitz führten die Obmänner der Verbände

BroÄk , Jarolim und Pisaroviäz . An die Re -

ferate , welche die Abgeordneten Brof . il und Pohl
erstatteten , schloß sich eine rege ud sachliche De -
batte . Die Beratungen gipfelten in folgende » Be -

schlüsseln
1. Tie Reichokonleren ; billig ! das Vorgehen der

koalierten Sergarbelterverbänd « und der Vertreter
der Ostrmier Bere - irlieUec b. ' i den anläßlich dar t

Vertragskündigung durch die Ostrauer Unterneh -
mer stottgefnndeneii Verhandlungen » nd bestätigt
die Beschlüsse der Östron » Vetriebsrätekonferrn ;
vom ll . März 102: i . Die ReichSkonserenz stell «
neuerlich fest , daß der Streik von den Östron »
Bergherre » mutwillig provoziert wurde in einer

Jett , wo die Bergarbeiter znr Sanierung die gräh -
ten Opfer gebracht haben .

2. Die ReichSkonserenz ist nicht in der Lage ,
de » Bergarbeitern irgendeines Neviereö und daher
auch den Östron » Bergarbeitern die Verfahrung
von wöchentlich zwei Ueberstunden , wenn auch vor

läufig gegen Ueberstundenbezahlung . anzuempfeh -
len , nachdem viele Tanscnde Bergarbeiter noch ar -

beitoloö sind und die Forderung der Östron » Un -

ternehmer nach Versahrung von zwei Ueberstunden
an Samstagen gegen Bezahlung nur in der klaren s
Absicht erfolgt , die bisherige Iv - Sttinden - Woch « ln

eine l ^stiindigc wöchentliche Arbeitszeit umznwan -
del ». Di « Ui ' ternehmerbegründung , daß die Ver -

sahrung dieser Ueberstunden infolge der besseren

wirtschaftlichen Situation notwendig sei , muß die

ReichSkonserenz als Ausrede » nd Borwand bezeich¬
ne ».

3. Tie ReichSkonserenz ermächtigt die koalier -

ten Bcrgarbcttcrverbände als Gesamtvertretung der

Bergarbeiter der tschechoslowalischen Republik , mit
dem Verband « der Bergbaubesitzer als Vertreter
aller Bergbaubesitzer der Republik über die Acnde -

ruag der sechsstündigen SamSIagSschlcht aus d «

Grundlage der MazimalarbeitSzelt von wöchentlich
SK Stunden In Unterhandlungen zu treten .

4. Die ReichSkonserenz weist dl « Angriffe der

Unternehmen : auf die LebenshalUmg der Bergavbet -
ter durch Herabsetzung der Löhn « mit Rücksicht aus
die ungemein verschlechtert « Lebenshaltung der

Bergarbeiter gegen das Vorjahr mit aller Entschie -

denheit zurück , und empfiehlt den einzelnen Revle -

reo , in keinem vertrogSlale » Zustand zu arbeiten . '

5. Ans allen diesen Gründen erkennt die

ReichSkonserenz den am l2 . Mär , 1923 begonnenen
Revlerstreik der Östron » Bergarbeiter als notwen¬

digen und gerechten Abwehrst » ! ? an , sie bestätigt s
auf » neue die Beschlüsse der ReichSkonserenz vom >

12. Oktober 1922 , demzufolge alle Revier « del einem
'

berechtigten Kampf « eine » Reviere « zur Solidarität ,
verpflichtet stirb , ermächtigt imd beauftragt die
koalierten Berga rbeit « rv » bänd « den Gesamt - !

streik aller Bergarbeiter der Repn -
blik zu Proklamieren , fall « der Östron « Streik

nicht gemäß den vorstehenden und den aus der

Bergarbelttt - ReichSkonserenz vom 12. Oktober 192 ?

beschlossenen Grundsätzen bis Mittwoch , den

2l . März 1923 , beendet werden kann .

Zur Durchführung der Beschlüsse der Reichs '

konferenz beauftragt « die Reichskonferenz asse Re
(

viere , für Donnerstag den 22 . Mär ; 1623 Kon

ferenzen der Belriebsobmänner einzuberufen .

Für den Fall , daß der Streit in Östron bis '

zu dieser Zeit nicht beigelegt wäre , wovon die ko- ]
alierten Bergarbeiterverbände die Reviere verstau '

binett werden , wird für Freitag den 23 . Mär

1623 der Beginn des Gesamtstveiks vroklamiert . «

Im Falle des Gesamistreiks gelten für alle '

Iievierc die Streikvorschviftcn vom Feder 1622 .

Die Maulaufreißer und die Vollbäuchigen .
Tie unausgesetzten Anrempelunge » des Bundes
der Landwirte durch die dents6 ) »ationale Presse ,
insbesondere durch Schossichs „Bolksruf " , haben
die „ Deutsche Landpost " veranlaßt , endlich aus
ihrer bisherigen Reserve heranzutreten und in
einem Leitartikel die „Ncntilfthctncr Politik " so
von oben her abzukanzeln . Die „ Landpost " meint ,
sie habe es nicht nötig , sich mit der Politik der
Herren Schollich und Brnnar zu befassen , kann

sich aber nicht enthalten , die Angriffe und Schimp¬
fereien der Deutschnationalen zunächst mit glei -
chcr Münz « heimzuzahlen . Und so nennt sie denn
„die in Neutitschein als nationalen Urstost ver -
zapfte Politik " , „ ein Reichen der tiefsten
Ign 0 ran z", „politischer Maulaufrei -
ß e r " . Die „Landpost " mag das seltene Vergnü
gen genießen , daß wir » nS in diesem Falle ihrem
Urteil anschließen . Denn die Deutschnationalen
ignorieren tatsächlich jede Wirtschafts - » nd Real -
Politik und suchen mit Phrasen zu betveisen , daß
man mit dem Schädel durch die Wand könne ,
wobei es nach ihrem Rezept die Wirkung erhöht
und den Schmerz verringert , wen » man den
Mund dabei recht weit ausreißt . Also hierin ge - •
den wir der „ Landpost " recht : dadurch , daß man
am Biertisch mit der Faust anfhaut , wird man
» ur den Dümmsten einreden können , daß es vor -
wärts geht . Dagegen aber wirkt die „ Landpost "
furchtbar lächerlich , wenn sie den Dentschnationa -
len entgegenhält , wie sehr sie, die Agrarier , um
die Wirtschaft , um die Interessen des deutschen
Volkes bemüht sind , wie sehr sie „die Sorgen
eines Sandmannes , eines Arbeiters , eine ?
Gewerbetreibenden , eines Handelsmannes er¬
kannt » nd verspürt haben . " Es gibt ja leider
noch Kleinbauern genug , die da meine » , der
,Pnnd der Landwirte " sei ihr Inleressenvertre -
ler . Die große Masse asser ums tägliche Brot
Arbeitenden aber hat doch längst erkannt , daß die
„ Deutsche Landpartei " und die „ Landpost " in
Wahrheit nur Organisation » nd Sprachrohr des
kapitalistischen Großgrundbesitzes und . Darum
kann die „ Landpost " leicht vom „ Fluten und
Ueberslnten der völkischen wirtschaftlichen Kraft
sprechen ", denn daß die wirtschaftliche Kraft der

deutschen Großagrarier „flutet " und „überflutet " .
iKit niemals jemand bezweifelt . Das „deutsche
Volk " , arbeitslos und verhungernd , leidet Not .
. . Die i » bissig und leicht erworbenen Fetlöpfen
iich Mästenden " aber — damit meint die „ Land -
Post " die Deutschnationalen — sind nicht minder

zahlreich im „ Bunde der Landwirte " zu finden ,
denen es sich stets nur darum handelt , den „ Bauch

zu füllen " . Ilms Mästen geht es den einen wie
den anderen , den Industrie » so wie de » Grund -

kapitalisten , nur daß jene dabei das Maul noch
weiter ausreißen .

Das Programm der tschechischen Faszisten .
Der „ 23 . Riicn " bringt auf der ersten Seite unter
dem Titel „ Für die Befreiung der Nation , für
den nationalen Staat " einen Aufruf des Zentral -
exekutivkomitees der nationalen Bewegung , worin
es unter anderem heißt : „ Die Begeisterung über
die Erneuerung der staatlichen Selbständigkeit ist
bald nach dem 23 . Oktober 1613 leider anderen

Gefühlen gewichen . Die Hoffnung , baft wir eifrig
arbeite » werden , um die Freiheit und den Aus¬
bau eines starken Nationalstaates zu sichern ,
wurde getäuscht . Tie alten Zwistigkeiien haben

sich erneuert und der parteiische Klassen - , Stände
und Personenegoismns ist wieder in den Vorder

grnnd getreten . Die Nation ist in gegnerische
Stände - und Klassenlager geteilt , in denen jed
webe Energie zugrunde hehl. Ein Teil des Vol -
kes hat vergessen , daß die Nationalität , die durch
ein gemeinsames Geschlecht , gemeinsame Sprache ,

gemeinsame Bildung , gemeinsame Geschichte gege
den ist , sich durch feine andere Idee vosskommen

ersetzen läßt . Dem Volke wurde der schwankende

Begriff von Humanismus und Assmenschheit

empfohlen , wobei man nicht berücksichtigte , daß
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ein solcher Humanismus unsere Abwehrenergie
schwächt und den antihumanen Angrissen unserer
nationalen Gegner dienstlich ist So geschah es ,
daß die niustnrzlerischen Bestrebungen der Feinde
schließlich die Wurzel unserer nationalen Freiheit
zu unterwühlen begannen . Selbst die slawischen
Bruderstämme wurden gegen uns ansgehetzl . So
darf es nicht weitergehen . — Es ist Zeit , daß wir
die Gleichgültigkeit und Unachtsamkeit gegenüber
den höchsten Angelegenheiten der Nation abwer¬
fen , es ist Zeit , daß die Tschechen sich vereinigen
in tatkräftiger Liebe znr Nation , in emsiger und
ausdauernder Arbeit fiir die Entfaltung ihre ?
Lebens , damit unsere Nepublil ein starler Ratio -
nalstaat werbe und in ihrem ganzen Umfange eine

sichere Heimat unseres Volkes als des in diesem
Staate souveränen Volkes bilde . Deshalb ent¬
steht allein die nationale Bewegung . Wer säumt ,
hilft de » Feinden . Fest und entschlossen sind un -
sere Reihen . Aus dem Ideal , dem wir nuS wei -
hen , wird hoffentlich ein tatkräftiges Bewußtsein
der Solidarität und der edlen Bruderschaft wer «
den , das auch znr Hebung unserer sozialen Ord -
uuna ans Hein einzig richtige » Grunde , der bür -
gerlichen Bescheidenheit und Disziplin , führen
wird . Nur auf diese Weise glauben wir , daß un «
ser nationaler Staat allen Feinden zum Trotz , sich
festigen wird . " Unterschrieben haben den Ausruf
u. a. Redakteur und Abg . Hndee . der Beamte des

Handelsmirnstenions Wenzel Ehoc , der Fleisch -
haner und Selcher Jacoslav Horak , der Tireltor
der öffentlichen und Universitätsbibliothek Iaro -
mir Borecky , Ministerialrat Dr . LnboS Ieoabek ,
Sladlphhsikns Dr . Ladislav Prochazka , Bildhauer
Franta Uprka und UniverkilälSvrosekkor Doktor
Ernst Wenig .

Zur Krise in der tsctntckoslo ' . ogttjch - national -
sozialistische » Partei . Wie die tschechische » Blätter
berickien . fand Donnerstag abends eine Pleuar
Versammlung der Vertrauensmänner der tsche -
chisch - nationalsvzialistische » Partei - statt , in der

einmütig eine Resolution zur Annahme gelangte , in
welcher der Parteivertretnng volles Vernum

ausgesprochen wird , und die Vorgangsweise der
vier oppositionellen Abgeordneten als „niedrig und

unehrenhaft " bezeichnet wird . Einen ander « »

Standpunk ! nimmt der Parteiansscbuß der tsbe

chisch - nationalsozialistischen Rar «ei in Oesterreich
ein . In der von diesem angenommen : » Enlscklie
ßuilg wird zunächst das Bedauern darüber ans

aesprochen , daß der Prager Abgeordne ' enklnb der

; Partei gesprengt wurde . Der Borg ng d • oppoji
! tionellcir Abgeordnete » war fehlerhast . Es wi > d

sedoch an Be Organe der Partei in der Tscheche -
slowakei appelliert , den Ausschluß zu widerrnKn
und auf jeden I ' ll Ge G>n ' '

«- »r
"

.
halten .

Wiedereintritt der deutschen Co- . ialdemolrale . l
in Ii « B»; irlSv : rwaltiingsko »iiniss >on Du " . Wie

erinnerlich , sind vor einigen Wochen die Verlre
ler » » serer Partei in der BezikeverwalUingskom <

j iiiis ' "' - 11 in Dur durch einen Beschluß der Bezirks
Organisation abberufen worden . Laut Erlaß der

politischen Behörde vom 13 . März wird iimi die

Vertretung unserer Partei von zwei auf fünf
Mitglieder und zwei Ersatzmänner erhöht . Die

BezirkSvertretung der Partei Hai in einer Sitzung
am Donnerstag den 16 März beschlossen , den

Erlaß der politischen Behörde zur Kenntnis zu
nehmen und die ernannten Vertreter der Partei
zu beauftragen , die ihnen übertragenen Mandate

anzunehmen und in die Berwaltiingsli - mmission
einzutreten . Dadurch , daß den berechtigten Wü »

scheu unserer Organisation Rechnung getragen
wurde , ist die Arbeitsfähigkeit der Bezirksverw, !
tniigSkommissien wieder hergestellt

Dentschbürgerliche Verwaltung - Runi . las

Leitmeritz wird uns geschrieben : Als it .

Umsturz die Gemeindewahlen stattfände ! ! ,
ren die Bürgerlichen den Wählern hoch » nd teuer ,
daß nur sie geiguet seien , die Geschicke der Ge
meinde so weise zu lenken , daß Ordnung im >»-

meindehaiiohalte herrsche , die Schulden abgeoanc
werden usw . Aufgrund ihrer Versprechungen

Wm M' d am Berlin ?
Bon spelizz T 1 ö j j i it g e r ( Berlin ! .

Vor einigen Tagen führte ich eine befreun -
orte Amerikanerin , die vor dem Kriege lange in

Berlin gelebt hatte , dnrck « die Straße », Waren . -

Häuser , Theater , Vorstädte , Billeiikolonie », Sied -

lungslande , Großbetriebe , Kinos und Wohl -

fahrtSeinrichtilllgen Berlins . Wir sahen die Stadt

bei der Arbeit und beim Genuß , wir sahen Bau -

teil und Baufälligkeiten , wir sahen Zeugenschas -
ten früheren Ruhms und Symptome eines Ver -

falls , der ans Herz greift Und als wir dann die

Bilder der Vergangenheit mit denen der

Gegenwart vergliche », da legten wir uns

ernsthaft die Frage vor , was aus Berlin werden

soll.
Ist diese Frage so ungereimt ? Kann eine

Stadl von vier Millionen verfallen , gänzlich auf - -

hören ?

In der Weltgeschichte ist nichts unmöglich .
Die blühendste » Länder Asiens sind heute

Wüsten . Wo Weltstädte des Altertums und Mit »

teltalters standen , ist heute Schutt » nd Geröll .

Persevolis , Ninive , Sa markant » sind heute kaum

wiederzufinden , kaum trotz al - ter Berichte wieder - -

zuerkennen .
Daß Berlin vollständig untergehn wird ,

glaubten wir natürlich nicht , obwohl es gewiß
möglich ist . WaS tvar Petersburg einst , was ist
es heute ? Was ist von Weltstädten wie Kiew ,
wie Odessa , übriggeblieben ? Solange Deutsch -
laud noch am Abgrund des Bürgerkriegs dahin -

lebt , solange die Gefahr besteht , daß jede vernünf¬

tige Regelung der denisch französischen Gegensätze
einen deutschnationalen Putsch , einen bayrische »
Abfall auslöst , droht da ? definitive Ende Deutsch -
landS als Nationalstaat . Dann würde natürlich
Berlin zusammenschrumpfen ; seine Rolle als Ver¬

waltungszentrum und als Handelsstadt wäre ans

gespielt und der Verfall tvürde ebenso schnell ,

wenn nicht schneller kommen als jener Wiens .

Aber so weit wollen wir gar nicht geh ».
Schon die fetzigen Zustände habe » Berlin zu
einer Stadt gemacht , die mit dem früheren Ber¬

lin nur noch die Umrisse gemein hat . Der Geilt ,

der Inhalt der Stadt ilt anders geworden . To

erfüllt sich wohl das Wort eines ihrer Historiker ,

daß Berlin verurteilt sei , stets zu werden

ohne zu sein . Berlin wird nichts Konstantes

hinüberreiten , Berlin lviid sich täglich verändern

und von niemandem erkannt werden , der es

einige Jahre nicht gesehn hat .

Kennzeichnend für das Berlin der B e r -

kriegs ; eit war seine Ordnung , seilte sprich -
wörtliche Reinheit , sein Komfort , daS diszipli¬
nierte Aussehn und Leben der Stadt .

Heute ist Berlin etwas Neapolitani¬
sche s. Kaum eine O. uerstraße der großen Ver -

kehrsadern ohne Handel auf Wagen , Stühlen imd

von Hand zu Hand mit Waren , die man früher
nie tvo anders als in Lade » bekam . Da werden

Schuhe , Hosenträger , Bücher , Obst , Winter - und

Sommerstoffe . Posten gebrauchter aber guter

. Hauswäsche , seidene Krawatten . Bronzen , Trödel

jeder Art , gehandelt . Nicht ohne Mißtrauen ver -

gleicht man die billige » Stoffpreise mit denen der

Geschäfte . Bon de » »»gezählte » Einbrüche » , die

jede » Tag Passiere », » nd vo » denen kam » ein

Bruchteil ' aufgeklärt wird , müssen große Mengen

auf diese Weise i » den Handel fließen . Eine Zeit¬

lang erhielt man in der Weinmeislerstraße einfach
alle «: Kostbare Seidendamaste , Tischdecken , Kissen ,
komplette silberne Bestecke mit Monogramm . Wer

sollte die . Herkunft Prüfen ? Wird doch vom ver -
armten Mittelstand , vom Adel , vom Handel , der

Geld braucht , viel unter der . Hand - u Spottpreisen
abgestoßen . Die Razzias der Polizei , die ganze
Straßen absperrte und alles kurzer . Hand ver -

haftete , lrl diesen Schiebennarft aufgehoben . Mit

welchem Effekt ? Statt auf einem . Hehlermarkt
tvird setzt ans zehn verschiedenen gehandelt . Die

Furcht , verdächtige Ware zu kaufen , ist geringer ,
als die Freude sie zu bekommen . Die Geschäfte
dieses Handels blühen , für viele die einzige
Gelegenheit , einem billigen Paar Schuhe , zu
einem Kleiderstoff , zu Hemd und Hose zu kommen .

Die Straße erläutert auch sonst mit drostt -
scheu Bildern den Zustand und Verfall der Wirt¬

schaft . Der Dollar st u r z hat nur wenige
Lebensmittel im Preise gedrückt . Die Erhöhungen
ans den Dollarstand , der noch immer ganz ge¬
waltig den Dezember überragt , komme » erst jetzt
nackt . Die Steigerungen fiir Miete , Gas , eleltri -
sches Licht , Kohle , Straßenbahn , fallen in die von
der Regierung ans politischen Gründen erzlvnn -
gene Markhansse hinein . Die Konsnmpfionskvaft
nimmt daher rapid ab . Die Geschäfte geh » elend .

Zu ungewöhnlicher Zeit veranstalten die Waren -
und Großhandelshäuser Weiße W 0 ch e it ( das
sind Wochen , in denen Weißwäsche billiger ab -

gegeben tvird - . Konsumenten haben aber kein

Zutrauen mehr . Weiße Wochen — das heißt
wohl , statt hundert Prozent ist alles it »" um

dreißig Prozent teuerer ! Man kauft nicht . Die

großen Plakate an den Schaufenstern bleiben un¬

beachtet . Selbst das Inserat einer Firma daß
bei jedem Einkauf ab 10 . 000 Mark ( das ist »ich " *' )
die Rückerstattung der Strasfitpatult - seii er - olg ! ,
lockt nur wenige .

Die Stra j; e » b a y n cuiwtckelt s«ck> über¬

haupt zur größten Kalamität , nicht nur Berlins ,
sondern fast aller deutschen Städte . In Breslau
und Stuttgart ist die Lage genau so verzweifelt ,
wie in Berlin . Breslau hat stall eines zum Leben
unentbehrlitl ' ett Gewinne ? , ei » Defizit vo » 163
Millionen . Berlin ist in schnellsten Abstände » vo »
einem Straßenoahnpreis von 76 A! ark zu einem
Preis von 266 und 360 Mark gekommen . Dabei
Hai es noch immer ei » tägliches Millionendefizii ,
die Einnahmen decken zur Not die Löhne , die Be
triebsmittel sind verbraucht , die Linien , die nicht
für das St - adtleben unentbehrlich sind , werden
nach » nd nach aufgelassen , die Fahrzeit wird ein¬

geschränkt , man will abends womöglich schon um
neun Uhr schließen und bald wird die Einschrän¬

kung so groß sein , daß das vollständige Aufhöre »
der Straßenbahn nickt zu merken sein wird . Un

möglich ? Run , vom Friedensverkehr zum jetzigen
war der Weg weiter als t " m gegenwärtigen Ver
kehr zum Berkehrsschluß . Das ist ja gerade das

Traurige , daß sich der Zustand Berlins nicht von
einem Tag zum andern verändert hat . sonder »
a l l m ä h l i ch so wurde , ohne daß tun ? das Ab

gleiten ganz zum Bewußtsein kam .
Die Elektrischen hörten zuerst aus , Sied

l n n g s g e b i e t zu berühren oder zu erschli - ßcn.
Wozu' auch ? G e b a n I wird nicht mehr . Die

Bautätigkeit an sich bar natürlich nicht ganz auf¬
gehört , wenn sie auch nur ein Zehntel der Frie
denstätigkeit erreicht . Aber was wird gebaut ?

In der Stadt täuschen zunächst ' mächtige
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gelang e? ihnen iiucf ), die Mehrheit ' ,u ergattern
iuiö sie fingen » nn an , ihre Kunst ; » beweisen .
Die Schulden wurden auf einer Seit « abgebaut ,
auf der anderen , aber sofort immer doppelt auf -
gebaut , sodaß sie heute viel grösser sind . Wahr -

scheinlich aus Angst bor den Äonieindewahlen , bei
denen sie ja doch ihre so herrliche Verwaltung ? «
fünft verantworte » sollen , haben die Bürgerlichen
jetzt aus unbeteiligten Einwohnern eine söge »
nannte ' E r s p a r u » g s k 0 m m i s s i 0 n, beste -
hend aus zehn Versvneu , gewählt . Von unserer
Partei wurden die ^ ienassen Hlawilschka und Bu -

rcsch in die Ersparungskomniission berufe », die

sich am lf >. März konstituierte . Dort gab >tze -

nosse Vnresch für die deutschen Sozialdemokraten
eine Erklärung ab . in der es unter anderem Heists:
Die deutschen Sozialdemokraten sind der Mei -

nung . da st die stndii ErsparungSkoinmission
nichts Nennenswert rborbringen wird und

ihre Existcn ; daher überflüssig ist . Sie ist aber

auch schon deshalb überflüssig , weil es ja einen

Stadtrat , eine Gemeindevertretung und einen Fi -

nauzausschust gibt , sotwst diese drei niastgcbenden
Körperschaften , in denen die bürgerlichen Partei -
en die Mehrheit haben , vollkommen ausreiche »,
um Ordnung in die Gcmeiiidcfiiianzen zu brin

gen . tvcnn dies nur die bürgerliche Mehrheit in

diesen Körperschaften tun wollte . . Die bürgerliche
Mehrheit ist jcdocii nicht gewillt , die Besitzenden
zur Mehrleistung für die Gemeinde herauzuzie -
Heu und deshalb ist auch die eingcscyte Erff ' a-
rungSkommission . die mit ihren Vorschlägen ja
wieder nur an dieselbe bürgerliche Mehrheit an -

gewiesen ist . zwecklos . Die bürgerliche Gemeinde -

Mehrheit hat anscheinend diese ErsparungSkom -
Mission deshalb ins Leben gerufen , um sich von
der Verantwortung für die mistliche finanzielle
Lage zu drücken . Die deutschen Sozialdemokraten
lehne » daher jede ^ icrantwortung ab , bleiben aber
in der ErspariingSkommission , um darüber wachen
zu können , dast keinerlei ErsparungSmastnahmcn
auf Kosten der Arbeiter » nd Angestellten durchge -
führt werden

Slor ^ltig « Verösfeotlichung von Interpellationen
iib «r ZeitungSkonsiSkationen . In einer amtlichen
Inschrift werden die Redaktionen der Zeitungen dar .
auf aufmerksam gemacht , dast die Immunisierung der
Interpellationen erst dadurch eintritt , dast die Jnter -
vellation in der Plciiarsltzmig dcS Abgeorduetcnhau -
scs oder des Senates angezeigt und gedruckt
verteilt wurde . Die vorzeitige Veröffentlichung
von Interpellationen , die konfiszierte Tcfte enthal¬
ten , könnte »ach ß ZI des Prcstg . ' sebcS eine neue Be -
ichlagiialunc , beziehungsweise eine Strafverfolgung
ztir Folge haben . Diese liebenswürdige Ncchtsbc -
lchrung . die wir gar nickt nötig hatten , soll „ Mist -
Verständnissen " » nd „überflüssigen Bcnachteiligun »
gen " vorbeugen . Man soll uns doch lieber vor den

iiberslüssigen Konsiskationcu überhaupt bewahren ,
deren Haltlosigkeit doch so oft schon durck eben diese
Interpellationen nachgctviesen wurde .

Sin Batrag auf sieichnuagapslicht t « der Prrfle .
Der tschechische Agrarier Horaöek hat im Senat «inen

Initiativantrag eingebracht , nach dem in der Tages -
presse der kbruudsah der Nichtananymitilt eingeführt
werden soll . De , der Neuregelung de « Prestgcsetzes
soll dieser döriindkost in dem Sinne Geltung erlangen ,
dast alle Artikel i » periodischen Druckschriften mit der
Unterschrift des Amors versehen sc ! » sollen . Ueber .

schrcitungcn oder Umgehungen dieser zu erlassenden
Vorschrift solle » bestraft werden .

Eine s* m sozialistische Regierung i « Sachsen .
Einigung zwischen Sozialdemolraten und Kommunisten .

Dresden . 17 . März . ( Eigenbericht . ) Die seit 1 sammlunaen zu wählen siitd . Auf Anwiae dieser

sieben Wochen währende Regierungskrise nähert PrciSprüfungSstcllcn und Kontrollausschüsse haben

sich ihrem En > ' . Sange schien es , als würde das die Behörden einzuschreiten , die Wuchergerichte
müssen mit solchen Juristen besetzt tverden , die die

Gewähr bieten , dast die Slvafvcrfahren msch und

energisch durchgeführt werden . Ferner wird die

Scknifsung von Arbciterkammcrn gefordert , in de -

ren Anfg >rbe » krcis die Beratung nnd Begutachtung

letzte sächsische Kabinett von einer Koalitionsregic
rung der Sozialdcmokmten und der Deinokralen

abgelöst tverden . DieDclcgicriciNvahlen zum letzten
sozialdemokratischen Londpartciiag haben indes -
scn eine starke Mehrheit für ein Zusammengehen
der Komtililitistcn mit den Sozialdemokraten cv j von Gesetzentwürfen und Initiativanträgen in den

gebe », wozu noch kam , dast die kommnnisti
s ch c Arbeiterschaft ihre Parteileitung
drängte , dast sie die Regierungsbildung der
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sächsischen Landtag fällt . Zur Abwehr des Fascis -
mus tverden die Sozialdemokraten und die Kont -

ninnisten solidarische Abwehrorrprnisatwnen bil -

Sozialdemokraten unterstütze . Der so^ialdemokra - den , die bei Demonstratio »«« in Tätigkeit zu irr -

tische Landespartcitag hat sich nun dassir cntschic - j ren lmben . nnd zu dereir Aufgabe der Schutz des

den , neuerdings Verhandlungen mit den ^ Eigentums der Parteien und der Arbeiterorgani -
Kommunisten aiiznl ' ahne>r und setzte zu diesem salioneir zu zählen hat . Schließlich soll der Landtag
Zwecke einen siebengliedrigen Ausschusz ein , der eine Gcsctzesvorlagc eingebracht tverden . die Mast -
mit den Kommunisten zu verhandeln hätte . Die » ahme » zur Abtvehr des Fascismus vorsieht .
Bcrhandlniigen haben zu einem positiven Er -

gc b i! i S gefiihn . Die Unterhändler der beiden
Parteien einigten sich auf Richtlinien , die

für die künftige RegiernngSPolitik bcstinlmcnd sein
sollen. Sie sehen vor allem vor einem Amnestie -

erlast . Straffreiheit für Not - und tzllstrcibunqS -
delikte , weitere Begnadigungen für politisckp : De¬
likte , zur energischen Bckämpfnng des Wuckrers
sollen Preisprüsnngsslelleir nnd Kontrollausscküsse
eingesetzt werde » , deren Mitglieder von den Bc -

tricbsansschüssen und in ge>r ' crksck>aftlichen Vor -

Diese Richtlinien werdeir den beider « LandcS -

parteivorständcn , ferner den Fraktionen und den
erweiterten Parteikonferenzei « vorgelegt tverden .

3 » diese » Konferen en wird die künftige rein so -
zialistische Regierung gebildet werden . Die koin -

munistische Parter selbst wird in « Kabinett nnver -
trcwn bleiben . Die würde sich jedoch verpflichten ,
eine «ein sozialistische Regierung zi« unterstützen .
Der sächsische Landtag tritt Mittwoch zu einer

Sitzung zusammen , in der die W a h l d c S M i -
n : ste r i u in S vorgenomn « wer,den wird .

Wss « RsUtenz der Boftler in Oesterreich .
Beginn morgen krlih .

Slreikgesahr der englischen Bauarbeiter .

London , 10. März . ( Tsch. P. B. ) Bei der Ab .

stimnlung der Arbeiler des Baugewerbes über die

Vorschläge der Arbciiergcber in der F»rge einer

L 0 h n v c r n« i n d e r n n g hat sich eine Mehrheit
von St » Prozent für den Streik ausgesprochen . In -
folgedessen droht ein A n s st a n d von einer

M ilki 0 n Arbeiter am l . April , doch ivird

noch verhandelt .

Baugerüst « , den Schein einer lebendigen
Tätigtci : vor . Prüft man sie . dann findet man
nur Aufst0ck un ge n. Ans die alten Bank - ,

Zeitluigs - , Handels - , Kinopaläste wird ein vier -

les , sünfteö , sechstes , siebentes Stockwerk auf¬
gesetzt . Das lostet Millionen , Milliarden , — aber
man hat sie . Gros ; ist ferner die Bautätigkeit
brausten in Westend , an der Heerstraße . Aber wer
baut ! Die Kriegs - , Friedens - , Reparalionö - ,
Valuta » und Börsengcwinnler . Villa au
Villa reiht sich aus . Bauen ist heute das

Teuerste . Einen finanziellen Plan gibt eck über -

Haupt nicht . Hat man mit zehn Millionen vor

einem hallten Jahr gerechnet , so lostet jetzt der

Min vierzig Millionen . ? lber nun hält durch.
Die Kultur dieser Neubauten ist zum

allergrößten Teil jämmerlich . Es gibt auch schöne ,
«fache Villen . Das meiste ist schlimmer Kitsch .
Da baut sich ein Kriegsgewinnler am Ktarolinger -

platz ein VAen,,PalaiS " mit 30 (fünfzig ) über¬

lebensgroßen Figuren . Ob daS die Familie dar¬

stellen soll ? In der Nähe vom Bahnhof Heer -

stroste baut sich ein Milliardär ein Schloß , das

vrm einem geradezu psychologischen Protzeutum
zeugt . Heute , wo die Einrichtung einer Mansarde
zum Wohnen zchn Millionen kojbel , leistet ^sich
dieser Barbar die Anlage unterirdischer Säle ,

von denen man noch nicht weist , ob sie einmal

ein Schwimmbassin oder eine Reitbahn unter

Tage sein werden . Die Villa hat außerdem sinn -

lose und rasend kostspielige Säulengänge , Kirchen -
decken usw. tvian weist nicht , ob die künstlerische
oder die movalische Unkultur eines solchen Bau -

ProtzentnmS widerwärtiger ist .
Drei graste gemeinnützige Baupro -

1 « ? te sind trotz der Ungunst der Zeiten fertig
geworben . Der erste Bau , der dem Bericht ; über¬

Wien , 17 . März . ( Eigenbericht . ) Mon¬

tag um sechs Uhr früh beginnt in ganz Oester -
reich die Passive Resistenz der Post - , Telegrapl « en .
und Telephonangestellten . Bei dieser ' Aktion

gehen alle Angestellten ohne Unterschied der Par -
teirichtung gemeinsam vor . Das gemeinsame
Aktionskomitee gibt einen Aufruf heraus , worin
es erklärt , dast den Angestellten von der Regie ,
rung der Kampf aufgezwungen wurde .
Die Organisationen waren von allem Anfang
an bereit , mit der Regierung zu verhandeln und
es wurde auch namentlich bei der Post der Ab -
bau im Einvernehmen mit der Regierung durch -
geführt . Die Regierung hat aber bei der Frage
der Fahrbegiinstigung die einschneidend « Reform
der vollständigen Abschaffung der

Regiekarten durch Diktat gelöst . Der Kamps
geht also vor allem um das Mitbestim -
mungsrecht der Personalvertr « .
t u n g e n. Das Borget ) «» der Regierung ist

*

Vor dem Streik im Spital der
Bunvesbeomten .

Wien , 17 . März . ( Eigenbericht . ) Heute

haben im Ministerium für sozial « Verwaltung
neuerlich Verhandlungen wegen des Konflikt « «
im Spital der BundeSbeamten stattgefunden . ES

handelt sich dabei darum , dast die Verwaltung
dieses Spitals da « weltlich « Personal entlassen
und dafür Nonnen angestelt hat . Die

Verhandlungen sind beute ergebnislos verlaufen ,
sodast aller Wahrscheinlichkeit nach Montag die

Vertrauensmänner den Streik beschließen werden .

Die Wiener halenlreuzradaubrüder .
Deutschnationale Studenten blockte ,

ren die Hochschule für Welthandel .

Wien , 17. März . Für heute Vormittag war
inlt Bewilligung des Netto » der Hochschule für

Welthandel eine Versammlung der jüdischen Hörer

einberufen worden . Di « deutschiwtionale Etüden -

tenschast verlangte Einlast in die Versammlung für

ten hinzielten , dem politischen Ausschuß der Per
sonalbertretiingen borzulegen und Verhandlungen
darüber anzubahnen . TaS hat die Regierung
aber verweigert und einfach verfügt , dast die Re -
glefarten für diese Angestellten abgeschafft werden .
Die Organisationen haben bis zum letzten Au¬
genblick versucht , die Regierung von der Ungesetz -
lichkeit ihrer Handlungsweise zu überzeugen , die

Regierung war ab « r zu Verhandlungen nicht
bercst . Infolgedessen wurde von den Organi -
sationen verfügt , dast von Montag sechs Uhr früh
das vorschriftsmäßige Arbeiten der Post- , Tele¬

graphen - und Telephonangeftcllten in ganz
Oesterreich beginnt . In einzelnen Betrieben ,
namentlich auf der Wiener Hauptpost , wurde de -
reits heute abend damit begönnen .

-I-

ihre zwei Vertrauensmänner . Als ihnen dl «» ver¬

weigert wurde , kam es zwischen den deutschnotlonalen
und jüdischen Studenten zu einer Schlägerei . Da
die dentschnatwnalen Studenten in der Minderheit
waren , verständigten st « telephonisch dl « übrigen
Hochschulen uud bekamen bald Hilfe . Di « deutsch ,
oatwnaleu Studenten blockierten hieraus die Hoch -
schul « für Welthandel und drohten die cm » der Der -

saouulung kommenden jüdische « Hörer zu verprügeln .

Nachdem die Blockade fast zwei Standen gedauert

hat . entschlossen sich die deutschnatlonaleu Stuben ,

ten auf Intervention de » Rektor », die au » der Ber - j
sammlung kommenden Hörer ruhig abziehe « zu

lassen . Ste stellte » ober die Bedingung , dast das Rck .

torat jene Studenten , dl « den antisemitischen Stu - j
deuten dlutixgeprügelt haben , in Slsztpltmmimter -
suchung gezogen werden nnd dast «ine Durchsuchung^'
der jüdischen Studenten nach Waffen vorgenommen j
werde . Beide Forderungen wurden bewilligt . Es

sollen auch bei einzelnen jüdischen Studenten Waffe »

gefunden worden sein .

geben wurde , ist der neue Bahnhof Fried -
r i ch st r a st c . der min zur Hälfte . betriebsfähig
ist . Zehn Jahre wurde hier gearbeitet . Viele

Pläne , der größte Teil der Ausstattung auS rer -

chcren Zeiten , mußte ausgegeben werden . Aber
das Werk ist als reinlicher RützlichkeitSbau ganz
stattlich . Fertig wurde die Hauptstrecke der Nord -

Süd - Untergrundbahn , die jetzt den
Sicttiner Bahnhof ( wichtig für alle Ostseefahrer )
den « Schnellverkehr erschlossen hat . Durch zwei
Kanäle , unter dem Flustboden durch , durck)
schlammigen Boden , in dem der Tunnel hängt ,
ohne scstcii Boden zu habe », tvurde die Bahn
geführt . Nun fähr : sie. Tausenden heute schon
unentbehrlich .

Und der dritte schöne Gemeinschaftsban ist
das J ä n g l i » g s . 11 n d M ütterhei m in

Neukölln . Neukölln ist ein reines Arbeiterviertel .

Umso tvichtiger war es , gerade iu dieser Gegend
Wöchnerinnen , kranken Säuglingen , stillenden
Müttern . Gelegenheit zur schnellsten Aufn ' hme

zu geben . DaS Gebäude und die Fnneneinrlch -

ing sind fertig . Leider fehlt eS noch an Geld ftirs

Inventar , sodast vorläufig nur etwa die Hälfte
der Säuglinge und Mütter , für die das Heim be¬

stimmt ist , aufgenommen werden kann . Di « Ein¬

richtungen sind ganz vortrefflich . Das Neueste
uud Modernste Ist hier im Dienste der Medizin
angewandt . Di : OuM - antänczimmcr sind ganz
aus durchsichtigem Glas . Eine interessante Neue -

rung ist , dar alle Küchcnräumc im setzten Stock ,
unter dem Tacke liegen . Das ganze Haus , ein

vierstöckiges Gebäude in freier Anlage , bleibt
! daher stets vom Speisengeruck verschont .

Kehrt man auö den : Neuköllner Arbeiter «

viertel mittags in die Stadt zurück , dann schlagen
einem sofort wieder Verfallserscheinungen des

Berliner Leben ? entgegen . In der Leipjigerstraste
vor einem Schaufenster der riesigen Warcnkathc -
drale von A. Werlhenn stauen sich soviel « Pas -
sauten , daß man ans dem Strastendamm die

drängende , lugende Masse umgehen muß .
zieht sie so an ? Eine große übersichtliche K » r S » i

tabellc , die schon gegen halb ein llhr , vor
'

dem Erscheinen der au Börsentagen fieberhaft
gekauften „ B. Z. " , die Anfangßknrse der belieb -

testen Papiere bekanntgibt .
Der furchtbare Börsenstnitz , zum Teil nm ■

40 . 000 Prozent , hat inzwischen das große Pnbti
Turn von diesem Spiel um Kopf und Kragen !
und Millionen etwas verscheucht . Wird d « Lek

tion anhalten ? Nur , tven » die Produktion wieder

in Gang kommt , werden alle diese Versallser -sche!-!
nuugcn , die Sucht nach schnellen « Gewinn , auf - '
hören . Berlin ist trotz aller Depressionen noch im -

nicr eine große , rüstige Stadt , deren Untergang
uns trotz aller Shmplonic undenkbar erscheint .
Wenn Deutschland endlich ) den Mut haben wird ,
die ganze Bitterkeit der Reparation auf sich

zu nehmen nnd durch Rot , Opfer und Tat sich
seine Freiheit definitiv erkämpft , dann sind d' e

ärgsten ( Mahre » für da § Land und die - Haupt -

stadt der Reichsrepublik überwunden . Bis dahin
leben wir aber nahe dem Unterg ' iig , und wäl ' -

rend viel « Zehntausende dir Sportblätter mft

Berichten und Prognosen über das SechStaae - ,
Radrennen verfolgen , u- nd Millionen als Vrä -

niieii verwetten , ballt sich da ? Schicksal unserer
Tage zusammen , um sich entweder als Blitz va

entladen , der vernichtet , oder als erlösendes Gr

Witter niederzugehen , hinter dessen Ausgang iirfi

bereits ein Regenbogen des Friedens und der

Bölkcvverföhnung vorbereitet .

heilig ist das Eigentum .
Habsburgö Raubzug nach den Schlacht

an « Weiften Berge .

Zu den verlogensten Schlagwortcn , mit denep
die Reaktion die indifferenten Massen gegen Ein .
griffe in die Rechte und das Eigentum der ehe .
malö herschenden Klassen aufzureizen versucht , gc.
hört das von der Heiligkeit des Eigentums . Weis
doch jeder , der nur ein wenig die Geschichte kennt ,
daß Feudalismus ebensowenig wie der Kapi^
talisniuü der Ehrftircht vor dem Eigentum sein ,
Entstehung verdankt , sondern vielmehr der brn .
talstcn Mißachtung des Eigentums der anderen ^
„ Legen " der Bauern und offener Straßenraul
sind die Quellen des adeligen Eigentums , Betrug
und Diebstahl , die die „ ursprüngliche Akknmiila -
tion " begleiten , stehen an der Wiege des Moder ,
ncil Kapitalismus . Nirgends aber ist die Be -
rnfung der alten Mächte auf die Heiligkeit des
Eigentums so heuchlerisch wie gerade in den Nach ,
solgcstoaten des alten HabebnrgcrreichcS , wo die
machtigste Klasse des Staates , die Stütze der Mon -
archic , die ihr die Statthalter wie die Generale
lieferte , wo der „historische " böhmische Adel sei -
neu Ursprung ans der Konfiskation der Güter
der in der Schlacht am Weißen Berge besiegten
böhmischen Adeligen herleitet . Fürwahr , eine
feine Heiligkeit des Eigentums , die erst ans der
Nichtachtung der Heiligkeit des anderen Eigen -
tum » entstanden ist .

Immerhin tvar die herrschende Meinung bis¬
her die , daß die Ausrottung und Beraubung des
alten böhmischen Adels im Wege Rechtens vor
sich gegangen wäre . Nun führt Professor I . P.
Praschek in einem Artikel über die Frage der Re .
Vindikation der Konfiskationen nach der Schlacht
am Weißen Berge in der Proger Revue „ Paria ,
ment " den Nachweis , daß das nicht der Fall war .

Nach dem böhmischen Recht entschied über

Vergehen „ gegen König und Land " daß Landes -

gcricht unter persönlichem Vorsitz des Königs oder
seines besonders für diesen Fall bestimmten Vcr -
treterö . Wurde de . Angeklagte schuldig erkannt ,
so fällte das Gericht das Urteil , das auf Verlust
von Ehre , Leben und Gut lautete . ? lber der Vcr -
lust de « Gute « war beschränkt durch den Grund -

sah , daß derjenige , der mit seinem Bruder zur
ungeteilten Hand besaß , dazu nicht verurteilt wer -
den konnte . Eine Fäll « von Kabinettsjustiz am
Ende des sechzehnte » Jahrhundert » veranlassten
die evangelischen Stände , eine Gelegenheit zu ln -

che », uni den Verlust der Güter be ! Vergehen
gegen König und Land überhaupt zu beseitigen .
Diese Gelegenheit fand sich schon 1005 «, als Kaller

Rudolf Tl . gegen seinen Bruder , den Erzherzog
Matthias , Hilfe bei den böhinischen Standen

suchte . Am 24 . Mai dieses Jahres überreichten
die Stände in einer Sitzung des Landtages dem

Kaiser enie Reihe von Postnlatcn . von denen sich
zwei gegen die neue Praxis der . Habkbnracr rickr .

taten , neben den Verpehnngen gegen Könio und
Land auch noch die Beleidigung der Majestät ; u

unterscheiden , worunter jede Opposition gemeint
sein konnte . Deshalb verlangte da ? zchnte Postu¬
lat , der Kaiser möge erkläre », waS darunter ge¬
meint sei , den » die Stände wüßten außer von den

durch die LandcSordnnug auSacmclleneil SlMcit

nichts von einem Crimen lacsae nni ' icstatis ( Ber -
brechen der MajestätSbeleidignng ) , und sie baten ,

daß sie zit keiner Strafe außerhalb der Landes -

Ordnung verbunden seien . Im eisten Postulat

verlangten sie, stxiß nur aus Verlust des Lebens
und der Ehre erkannt werde , und nicht auf Ver¬

lust der Güter , sondern daß solche Güter nach den

Bestimnningen deS König » Ladislaus an die näch¬

sten Blutsverwandten fallen . Rudolf , der gegen
seinen Bruder Matthias in den böliinischen Stau
den die einzige Stütze hatte , bewilligte ihre For -

dernng nnd erklärte in einem Majestät - bries sei -

erlitt », für sich nnd die zukünftigen böhmischen
Könige ans besonderer kaiserlicher Gnade von der

Strafe des Verfalls der helvealiiben und unbetveg -
• ichen Güter abzusehen .

Es war also Recht zur Zeit der Schlackt am

Weißen Berge , daß aus Verlust der Güter nicht
erkannt werden durste . Aber wie schon vor der

Schlacht im Auftrag Ferdinands die Güter der

Aufständischen in Südböhmen militärisch besetzt

wurden , so bemächtigte sich nach der Schlacht der

kaiserliche Statthalter Fürst Karl von Siechten -

stein ohne jedes Verjähren , ja ohne entsprechende
Zustiinung des Kaisers , der Güter und Häuser
der Flüchtigen nnd verlieh oder verpfändete sie
den Parteigängern des Kaisers Eine systema »
tische Konsiskationsaktion leitete Ferdinands De -

kret vom 12 . Februar 1021 ein , das die Führer
des besiegten Aufstände » zu verhaften und zur
Verantwortung zu ziehe » befahl . Nach dem gel -

teiiden Rechte konnte Ferdinand sie vor sein Kö -

nigSgericht ziehen , aber das tat er nicht , sondern
er bestimmte , daß gegen die Rebellen und ihre
Personen , ihr Leben » nd ihre Güter ein beson -
derS eiliges Verfahren und kurzer Prozeß eilige -
leitet werde . Zugleich wurde eine Erelntions .

kommission eingesetzt , die überall den Ausstand
untersuchen und richten solle . In diese Kommst '
sion wurden acht Landfremde nnd nur vier Jöh -

mon ernannt , so daß die Zweidrittelmehrheit der

Richter das Landesrecht nicht kannte und sich nur

nach fremden Rechten , besonders aber nach der

Willtür des Kaisers richtete , dem nach den Gü -

tern der Gerichteten gelüstete Die vier böhmi -
scheu Richter , obtvohl eingefleischte Feinde der zu

Richtenden , überreichten sofort eine „ Ermahnung
gegen da « Verfahren und verlangten , daß der

Kaiser entweder selbst dem Gerichte Vorsitze oder

sich durch eine geeignete Person vertreten lasse .
Liechtenstein riet , das Verlangen nicht zu erfüllen ,
aber mit Rücksicht auf den protestantischen Kur -
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fürstcn von Sachsen riet er , die Ei ' ekution aus
einen günstigeren Zeitpunkt zu verschieben .

Am ü. April 1621 wurden die aus Böhiiicn
Gefluchteten , dreißig an dex Zahl , zun , Verlust
der Ehre , des Lebens und der Guter verurteilt ,
am 26 . April wurde daö Urteil gegen die verstor -
denen Rebellen gefällt : ihr Andenken wurde ver -
flucht und ihre Güter beschlagnahm ». Siebenund -
ztvanzig Führer des AufstandcS tvurden zum Tode
und zun , Verlust ihrer Güter verurteilt , und am
28 . Juni wurde öffentlich kundgemacht , daß alle
diese Güter zu Händen des Kaisers beschlagnahmt
werden . Am 26 . Juli wurde ein Gcneralpardon
für alle Teilnehmer am Aufstand erlassen , die ihre
Schuld bekennen und ein Verzeichnis und eine
Schätzung ihrer Güter vorlegen . Für diese ivurde
am 16 . Jänner 1622 eine eigene KonsiskcttionS -
kon,Mission ernannt Ein zweiter lyencralpardon
vom 8. Februar erläßt allen , die sich irgendwie
am Aufstand beteiligt haben , die Strafe , ernennt
aber eine Kommission unter dem Vorsitz Siechten -
stcinS für die Konfiskation ihrer Güter .

So hatte sich Ferdinand über den MajestätS -
brics Rudolfs vom Jahre 1606 hinweggesetzt . Die
eingeschüchterte, ' . Prolestanten wagten es natürlich
nicht , vermochten es auch nicht , sich gegen diesen
Bruch des Gesetzes ; u wehren , lind doch fand sich
ein Mann , der sich dagegen zur Wehr setzte und
sich ausdrücklich auf den Majestätsbricf Rudolfs
berief . Ed war das allerdings eine der mächtig -
sten Stützen der kaiserlichen Macht , der solches
wagen konnte : Albrccht von Waldstein , der uns
unter dem Namen Wallenstein bekannter ist . Die
Exekutiondkomniission hatte nämlich auch die Gü¬
ter Albvecht Josefs von Siniric , der im Aufstand
gestorben war . für de » Kaiser konfisziert . Albrecht
war aber der Vormund seines schwachsinnigen
Bruders . Heinrich gewesen , mit dem er die Güter

zu ungeteilter Hand besessen hatte . Run trat
aber Wallcnstcin hervor und übernahm als nach -
stcr männlicher Verwandter Heinrichs von Snii -
ric die Vormundschaft über diesen . Ter Grund
hiefür lag darin , daß nach böhmischem Recht der
Vormund auch der Erbe dcS Mündels war . Des¬
halb erhob Wollenstem Einspruch gegen die Kon -
fidkation . Der Schritt rief die größte Aufregung
hervor , demt_ cö war klar , daß er präiudizierliche
Bedeutung für alle weiteren Konfiskationen haben
müsse . Deshalb zog zunächst die Kommission die
Entscheidung darüber hinaus . Inzwischen lvurd «
Liechtenstein von , Kaiser beauftragt , mit Wallen -
stein über einen Ausgleich zu verhandeln . ES hau -
dclte sich Wallenstei » ober nicht um die Sache , son .
der » nur um sein persönliches Interesse , ja es
scheint , daß er von allem Anfang an ihm Einvcr -
stand,,is mit Liechtenstein gehandelt hat , um sich
mit diesem in den Raub an dem reichen Geschlecht
der Smikicer zu teile ». So kam schließlich ein Ver -
gleich zustande , wonach Wallenstei » seinen Rechts -
standpunkt aufgab und sich bereit erklärte , in die
Konfiskation der Wülste der Güter zu willigen ,
wenn ihm erlaubt werde , einen Teil der andcren

Hälfte , die : nr geplanten Errichtung eines Masora -
teS überflüssig sei , zu verkaufen . Im Jänner 1623

verkaufte Wallenstei » bereits einige Herrschaften
an — Liechtenstein . So hätten sich die beide »

Ehrenmänner — Wallenstei » und Liechtenstein
— in den Raub geteilt . Der ein ' ige Mann , der
die Macht besessen hätte , das Recht durchzusetzen ,
hatte sich von . Habeburg taufen laste », lind

HabSbnrg war nunmehr in seinem Raubzug nicht

mehr behindert
Wallenstein allerdings trat der Dank vom

Hause Habsburg . Nachdem er sich noch durch die

neuen Konfiskationen geschändet hatte , deren Ere -
kution ini Jähre 1632 nach der Vertreibung der

Sachsen ans Böhmen ihm übertragen worden

war , wurde er im Jahre 1631 in Eger ernwrdet .
All fein Eigentum und das seiner Getreuen
wurde ohne jedes Verfahren für HabSbnrg ein¬

gezogen . Auch dieses riesige Vermöge » wurde

dann zun , großen Teil an eine Bande von Auen «

teurer » verschenkt : die Ahnen des böhmischen
Hochadels , der dem , jahrhundertelang Oesterreichs -
Geschicke leitete . Wenn er sich ischcchensreundlich
gebärdet ? und für das böhmische Staatsrecht
schwärmte , so dachte er wohl nicht daran , daß die -

ses böhmische Staatsrecht zu allererst den Rechts -

grnnd seiner Besitzungen überprüfen müßte , son¬
dern . da er sah , wie die tschechische Bourgeoisie sich
in seine Dienste begeben und dafür den Palacky -
scheu Grundsatz des Sckbstbsst ' mnmngsrechtes der

Nationen verraten hatte , wußte er , daß es ibm

auch in , tschechischen Bonrgeoisestaat »ich , ans
Leben gehen werde .

Der tschechische Staat , wie ihn die Loblowitze
und Martinitze , wie ihn alle diese lonservativen
Adeligen , die Nachkommen der Lakaien Ferdi¬

nands , herbeigewünscht hatten , ist aus den . Zu -
sammenbruch Oesterreichs entstanden — nicht auf

Grund deS SelbstbestimnningSrechteS der tschechi¬
sche» Nation , sondern ans Grund des tschechischen
Imperialismus als Gewaltstaat über andere Na -

tionen . Er hat natürlich bisher nicht den Raub ,

den Ferdinand nach der Schlacht am Weißen
Berge begangen hat , gutgemacht , indem er die

Nutznießer dieses Raubes enteignet hätte , wie rhr

Ferdinand kalten Blutes dir Protestantischen
Stände enteignet hat Wohl hat man in den er -

sten Monaten , nach den , Umsturz . nach der Ent -

cianniig deS „historischen " Adel ? gerufen , wohl
gibt es auch jetzt noch einzelne Ideologe » die ,

sei es aus nationalen , sei es aus sozialen Grün

den, die „ Revindilatton " der nach der Schlacht
am Weißen Berge geraubten Güter verlangen

Aber die Bourgeoisie , die diesen Staat beherrscht ,
kann diese „Revindilation " nicht durchführen ,
denn sie muß fürchten , daß die ltntersnchung der

Rechtsgrundlagen des durch drei Jahrhunderte
geheiligten Eigentums auch ihr weit jüngeres und

nicht heiligeres Eigentum erschüttern könnte . G. P.

Gm « die mtiomMWe Setze kl DeutWand
16 . 000 Bergarbeiter in kdersch elien im Ausstand .

Berlin , 17 . März . ( Eigenbericht . ) Di « oberschlesifche Arbeiterschaft beginnt energisch
gegen die nationalistischen Selbstschutzverbände vorzugehen . Sie nehmen besonder « gegen die
Spitzel und Provokateure Stellung , die als Arbeiter ans den Schächten untergebracht sind .
Gestern brach ein Konflikt aus , da mehrere Mitglieder des ArbeitcrrateS verhaftet worden
waren . Daraufhin sind 16 . 000 Bergarbeiter in den Ausstand getreten .

Die „ Miinchener Post " stellt fest , das , sich infolge der Enthüllungen über die Bezieh »»-
gen zwischen den Nationalisten und den Franzosen ein StimmungSumschwung bemerkbar
macht , langsam beginnt man auch in Batzern nun einzusehen , daß nur eine republikanische
Politik de » Interessen des Reiches und des deutschen Volkes dienlich sein kann .

Durch die Ungeschicklichkeit der preußischen Polizei ist es zu einem Konflikt mit der
Tschechoslowakei gekommen . Die Ausweisung vo » tschechischen Studenten ans Berlin
rief in Prag große Erregung hervor . Nunmehr bemüht sich die Präger deutsche Gesandtschast ,
die Verordnung r Ii ck st S n d i g zu machen . Der „ Vorwärts " bemerkt dazu , daß cö ei » schwerer
Schaden für Deutschland sei , wenn durch solche Ungeschicklichkeiten die Stimmung im Aus -
lande gegen Teutschland beeinflußt wird .

MM Wkitz Vichts AM
EngWze und mnerilanWe Bntter mt ' Mn Das Gegenteil .

Berlin , 17 . März . ( Eigenbericht . ) Nach Meldungen der Pariser Ausgabe de ? „ New
?)orl ' Herald " bestätigt sich das Grrllcht , daß Verhandlungen im Ruhrgebiet im Gange sind
und daß Aincrila an ihnen teilzunehmen geneigt ist . Doch werde Amerika » ur dann teilneh -
nien , wenn Frankreich cö Wünsche . In Berlin wird von offizieller Seite erklärt , daß nichts
derartiges bekannt sein . Der „ Daily Ehroniele " wiederum will aus Berlin erfahren haben , daß
die Tiotussio » bereits im vollen Gange sei. Zwischen Paris « nd Berlin seien belgische , eng -
tische und französisch ? Persönlichkeiten mif de » , Wege. Ein hoher Beamter der Bank von

England werde in Verlin erwartet . Auch davon ist Per nichts bekannt .

*

Sabstaüellüe un ) RevreWien .
Düsseldorf , 17 . März . Die hiesigen

verbündeten Kreise sprechen die Ucberzcngung
aus , daß all « Gerüchte über Vermittlungen und
die Nähe von veryanalitiigen unbegründet sind
und daß sie hauptsächlich die Ansrechterlialtnng
des Widerstandes der Bevölkerung durch trüge ,
rische Hossnungen bezwecken . Namentlich diese

Woche war an Angriffen auf Verkehrsmittel sehr
reich . An sechs Orten wurden Wcickten beschä -

diat , an sieben Stelleu Dynamit unter da » G« >

leise und in Brücken gelegt , wobei ein sransiisischer
Soldat getötet und sechs ander « schwer verwundet

wurden . Die Zerstörung von Telegraphen und

telephonischen Verbindungen dauert seil Beginn
der Okkupation an . Kleinere Schäden werden

von den Franzosen selbstverständlich rasch beho -

den , aber e » wird ungefähr ein halbes Jahr in

Anspruch nehmen , bevor das unlängst bei Dussel -
vors durchschnittene rheinisch Kabel sowie auch \
eine drei Kilometer lange Leitung von 28 j
Drähten , die unweit Koblenz zerstört wurde »!
in Stand gesetzt werde » . — Infolge dieser Zer¬
störungen leidet natürlich am meisten da « Wirt -

jchaftelevcn der Bevölkerung . Di « Verbündeten

besitzen Mittel , um die Versorgung ihrer Truppen

zu sichern , indem sie den Verkehr der Elsenbäh .
neu in eigene Regie nahmen und 30 Lastzüge
täglich abfertigte ». Ebenso werden sie den Tele -

graph und das Telephon in eigen « Regie nehmen .

Der Terror und die Sabotage ruft natur¬

gemäß seitens der Oktupationsvehörden Gegen¬

maßnahmen hervor . Auf Anordnung der inter -
alliierten Kommission werden sämtliche Sabo -

lageakte durch Feldgerichte abgeurteilt und An -

schlüge auf d?e Eiscubahncn mit den , Tode und

Beschädigungen van Drahtleltuugen mit lebenS -

länglichem Zuchthaus bestraft worden . — Nach

Nachrichten aus Köln wird die Zahl der beim

Eisenbahnunglück in Friemersheim ge¬

töteten auf 26 geschätzt . DI « Zahl der Verletzien

scheint ebenfalls groß zu lein . — Wege » Ab -

lehnung der Bekanntgabe einer französischen Bei -

ordnnng wurde die „Rccklinghansener Zeltung "
viö ans weiter « verboten n » d ihr Verleger ver -

hostet . Tie Maßnahme soll nur gegen schrist -
I' .che Verpflichtung zur kostenlosen Ausnahm ?
sämtlicher französischen Bekanntmachungen aus¬
gehoben werden . — In Essen wurde der von

den Franzosen besetzte Teil des Relchsbankdirek -
tlonSgebändeS für deutsche Beamte wieder s,ei -
gegeben . Die Truppenbewegungen an der Ost -

grenw des besetzten Gebietes scheine » vorerji ab -

geschlossen zu sein . Ter Ausnahmezustand , der

immer noch über Koblenz verhängt ist , ist jetzt

aus Ehrenbreitstein ausgedehnt worden . - Wie die

Blätter aus Hamm berichten , wird der Reichs -

vräsident Ebcrt Sonnlaq vormittag dort zu einer

Besvrechiing mit Vertretern der Behörden der Po -
litiichen und wirttchaktlichen Organisationen sowie
mit der Presse d: s besetzten Gebietes eint reifen .
Auch Rcickisarbeltenminister Braun und Reich ? -

wirtschaktömiuister Becker werden erscheine », des -

gleichen der preußische Innenminister und der

vroußischc Handelsminister . Für den Nachmittag
ist eine große öffentliche Kundgebung geplant - -

Das , Achtnhrobendblat, " berichtet ans ©eiset, »

kirchen . hat , der Oberbürgermeister flimniermanu
' ' er Stadt Buer gestern aus der Haft entlasten
wurde . Ter kommandierende General erklärte
ibm , dah die lInteAn ^ nna eraeksti , Hab ? , daß die

Stadt Buer und die Vevölkernng an Ermor
' " »»a der » wei ' ranzLsüchen O' ii ' irre schuldlos
' e, . n^ie Nnlerkuching babe p ' elmek ' ' - « « de » ,

daß d>c Tat van An- ' ehörig - n de ? Sch, ' ' ' v»llzei

ausgeführt tn - irden und daß die Töter . der Krimi -

nalbcaiittc Burckbok » nd der Elektrotechniler Win -

icrshagen , auf der Flucht erich " si ?» worden seien .

Die interalliierte Kommission hat Ordonan -

zen veröffentlicht , womit im besetzten Gebiet « der

Beginn der Aktion zur Durchführung von Sach -
reparationen durch Beschlagnahme von Maschine »,
aller übrigen Objekte und Tiere , inklusive die der
deutschen Regierung gehörige » , durch Beschlag -
» ahme deo Materials , der Waren und des Eigen -
tumö aller Art , aus die die Alliierten ein Recht
habe » , die sich jedoch nicht in ihrem Besitz « besin -
den » gesichert wird . Die deutschen Beamte » müsse»
dieselben binnen 11 Tagen anmelden . Jegliche
Auafuhr der genannten Gegenstände ohne Bewilli -

guug ist verbot «» . Dieselbe Maßnahme betrifft :
1) Alle Erzeugnisse , die auf Bestellung der Alltier -
ten als Reparationen produziert wurden und der
deutschen Regierung oder deutschen Slaotsangehö -
rigen gehören . 2) Erzeugnisse , pelche aus Bostel »
lung deutscher Staatsangehöriger hergestellt und
für deittsche Staatsangehörige im Handelsverkehr
getätigt wurden und welch « entweder bereits de -

zahlt wurden oder eben bezahlt werden . Hebert « ,

tnngen werden mit ( Yeldftrafen vo » 60 Millionen
Mark und mit Gesängnis von fünf Jahren be .

straft . — DaS Aolss - Büro erfährt von zuver¬
lässiger Seite , daß S m e e t s heute abend durch
einen Kopsschuß schwer verwundet worden ist.
Sein Sekretär ist tot . Nach amtlichen Feststellun -
gen hat sich der Anschlag wie folgt abgespielt :
Eine bisher unbekannte Pcrfon befand sich mit

Smeeto und desto » Sekretär in Smeetö Büro in

der Lnremburgerstraße . Hier hat d « Unbekannt «
Smeeto durch einen Rcvolvcrschuß schwer verletzt
nnd den Sekretär gelötet . Der Täter ist entflohen .
Es fehlt bisher jede Spur von ihm . TmeetS wurde

in dns Augustaltospital überführt , wo er einer

schwere » Operation unterzogen wurde . Die Polizei
hat strenge Maßnahmen zur Ergreifung des Tä¬

ter ? aetrossen .

Düsseldorf , 16 . März . ( Havas . ) Einer von

den drei D « n t f ch c ti , die in da « Lager von

Necklinghansen einzudringen versuchten , wurde

getötet . Auf der Eisenbahnbrückc südlich von

Kaklnm explodier t c eine Bomb e. Tie

Angreifer schössen ans die herbeieilende Wache , von

der aber niemand verwundet wurde . — In Frie¬
mersheim stieß infolge eines Sabotageaktes bei

der Wrichcnstcttung ein G ü t e r z u g mit einem

Militärzug zusammen . Ein Soldat wurde

getöle , und sechs verwundet . - - Die interalliierte

Kommission traf die Entscheidung , daß jene , die

die Telcphoiiverbindung sabotieren , zu leben ? -

länglicher Zwangsarbeit verurteilt werden sollen .
Berlin . 17. März . ( Wolfs . ) Nach einer Mel -

düng der „Vossischen Zeitung " ans Recklinghan -

setr geht die Besetzung der Kohlenzechen durch die

Franzose » weiter . Bei B o t r o p sind die

Schächte Prosper 1 und 2 sowie der Schacht Lo -

hin , die dicht am Rhein - Hernc - Kanal liegen , von

den Franzosen besetz , worden . Die Belegschaft
der Zeche Westerholt hat die . Koksösen abge -

dämpft , d. h. die Koksofenbatterir » werden

nur soweit mit Koks beschickt , daß sie die nötige
Wärme behalten , » in nicht zusammen einzufallen ,
Koks wird bei diesen , Verfahren nicht gewonnen .

Einer Meldung deL Vorwärts " zufolge ist

auch der letzte NcWteur der s o z ial i st is ch e n

„ Mainzer Volkszcitung " ausgewiesen wor -

den . Damit ist das Mail seine '
des vollständig entblößt .

Unter der Leitung eines belgischen Offiziers
haben heute belgische Soldaten im Ralhausc von

Rheydt fünf Millionen Mark , die zur
Auszahlung an Arbeitslose kommen sollten , wci -

ters bei der städtischen Sparkasse hundert Millio -

nen Mark beschlagnahmt . — Nach einer

Meldung der „Kölnischen Zeitung " sind die

Rheinhäfen von W alz » m und Schwelg e r

von belgischen Truppen besetzt worden . Einige
leitende Beamte wurden verhaftet . Bon den

Franzosen wurden die Bahnhöfe Düsselhorf - Gra -

Seit « 8.

fenberg , Düsteldorf - Lierei , und Düstcldorf - Eller
besetzt und die Amtsgebäude unter Vertrei¬
bung der deutschen Beamten ebenfalls in Besitz
genommen .

Wie an anderen Orten dcö besetzten Gebietes
haben die Franzosen heute auch in der Stadt
C r e f e l d versucht , Verzeichnisse aller Gcwcrk -
schaflsvertreter zu erhalten . Trotz der Androhung
von Zwangsmaßnahmen haben die G- werkschaftS «
sichrer abgelehnt .

Wieder «in Todesopfer . ,

Mainz , 17 . März . ( HavaS . ) Ein bcdaucrns -
ivcrter Vorfall ereignete sich gestern morgen « in
der Militärlebeiismittelgenosseiischaft . Der ' Soldat
Cambrosy , Diener eines Adjutanten , kam um Le¬
bensmittel und spielte bei dieser Gelegenheit mit
seinem Revolver , desten . Hahn er für gesichert
hielt . In diesem Augenblicke fiel ein Schuß nnd
verwundete tödlich ein junges deutsches Mädchen ,
die bei einem anderen französischen Adjutanten
diente , und ebenfalls Waren einkaufen kam . Tie
Verletzte erlag der Verwundung , der Soldat ließ
sich sofort verhaften .

Die engitslhe Regierung nwim
Deutschland , zu sondieren .

London , 16 . März . ( Reut er . ) Da weite « Ge¬
dichte über eine Vermittlungsaktion im Umlaufe
sind , wird nochmals festgestellt , daß G r o ß b r i -
t a i, n i e n an seiner Neutralitätspolitik
gegenüber der Rnhrfrage f e st h ä l t und die Auf -
sassnng vertritt , baß offenbar die Lösung darin be -
stehen würde , daß Deutschland Frankreich und
Belgien sondiert .

Beratungen der Enienteiozia iflen .
8 o n b o n, 17 . März . ( Havas . ) Nächste Woche

werden in Paris die Beratungen der sozialistischen
Abgeordneten Englands , Frankreichs , Italiens
und Belgiens über die Nubrsrage eröffnet werden .
Noch den Boratungen werden Erkursionen in das

Ruhrgebiet und andere Teile Deutschlands unter -

Nammen . Die vereinigten Sozwlisten in Mai -
land haben beschlossen , die Einladung der Lobour -

party zu einer parlamentarischen Konferenz wegen
der ReparationSfrage anzunehmen .

Mittwoch Antwort der Allikrien an

die Türken .
Paris , 16 . März . ( . HavaS . ) Die fmnzösischc

Regierung wird wahrscheinlich den englische »
Vorschlag annehme » , Mittwoch in London

«ine englisch . französisch - italicnische Konferenz zur
Festsetzung der Antwort auf die türkisclwu Wege » .

Vorschläge abzuhalten . Frankreich wird durch Bon, ,

porv und zN>ei Sachverständige vertreten werden .

ZurüNzievung eugiiicher Krieghschifie
aus den Vrienth ' ^ e "

London , 16 . März . ( Renter . ) Es ist beschlossen
worden , die Zerstürerslotifle in der Atlantischen
Flotte , bestehend aus acht Schiffen , » ach Eng -
land zurückzurufen . Fünf Zerstörer de ,

Fkottenstation im Mittelmeer sind am IT», d. von

Tschänak nach Malta abgefahren . Drei Schlacht¬
schiffe werden morgen abgehen . Diese Schifssbe - .
weg » ngen Ncerden in dem Sinne ausgelegt , d f
die Aussichten im Orient gü n st ig sind
Die türkischen Gegenvorschläge sind gestern abendt

in London überreicht worden . Ihnen lag ein Brief

Jsmet Pascha ? bei . Sie Werde » jetzt vom Foreign ,
office geprüft .

schart » bei Demonstrationen verletzt
Paris , 17 . März . lHavaü . ) Wie die Blattet

at,S Christmnia melden , kam es während der Red «

BnchariuS in einer Berfa mm lung dct
k o in in ii ii i sl , s ch e I, P a r ! ew n zn Zusammen .

'

stößen , als Bucharin zugunsten der dritten Inter .
nationale sprach . Bucharin wurde am Ange ver .

letzt » nd mußte flinkst. ' !'

LanoardeilervuStperrung in ännianb .
London , 17 . März . „ Dailv Cltroniclc " zn.

folge begann gestern eine große Aussperrung voi

Landarbeiter » in de » östlichen Grafschaften , da ii

den Fragen der Arbeitszeit und der Lohn ,
keine Einigung erzielt wurde . ES Handel !
sich um sklmtznugsweil ' . ' ltt . lXkO A rbciter

. Heut« tvird eine neue Zusammenkunft zwischei
den Landwirte » und den Arbeiter » stattfinden
Wenn die Verhandlungen wiederum crgebnislot
bleiben sollten , wird ein « AuLdeljnung de:

Schwierigkeiten ans Snffolk , Esser nnd Eambridgi
bcsüi ' ckttei .

Besjernng in Lenins Beflntzen .
Moskau , 17. März . Da » heut « nachmitta ,

, l Uhr aufgegeben « Bulletin über Lenins Gesund

heitszustand lautet : In der Sprechsähtgkei

ist eine welter « Besseruugzu verizetchnen . Ei

beginnt «in « Besserung in den Bewegungen de

rechten Hand . Der Mgemelnziislaiw ist qnt . Zem

peratur M. S, Puls M.

Leipzig , 17 . März . ( W lfs. ) Zur Behaud
lung Lenins begeben sich die Prosesso «» de

Leivziger Universität Gchcimrat Dr . von Strün ,

pell , Direktor der medizinischen Klinik , und Di

Bumkc , Direktor der psychiatrischet , Ncrvcnklinü

auf dem schnellsten Weg « nach Moskau . Die Be

ruzung erfolgte durch einen Kurier der Sowjet

regier » ng .

Stockholm , 17 März . iAR . ) Ter berühmt .

schwedische Spezialist für Gehirnkrankheiten Pro
sessor S . E. Henschen wurde zu Lenin nach Mos

kau berufe », und zwar von Lenins Aerzirn Pro



CHfcft

fcffor Förster und MinkovSkh . Prof . Heiischen ist

S « bereits 76 Jahre alt , aber er nahm die
fatantfl an und wird heute über Aabo nach

Moskau abreisen .

Krupp und Sowjetregierung .
Berlin , l7 . März . ( Wulff . ) Heute wurde

in der hiesigen russischen Botschaft der Vertrau
über dir Landkonzession der Finna Knrpp in cnd
gültiger Forin durch dir Bevollmächtigten der

russischen Regierung und der Finna . Krupp un¬
terzeichnet .

Sorthy - Iüuger ftilrmen oppositionelle
Blätter .

Wie « , 17 . März . ( Eigenbericht . ) Heute

nacht » unternahmen etwa 3000 christlich -natio¬
nale Studenten in Budapest » inen Angriff aus
die Druckereien zweier oppositioneller Blätter .

Dabei kam es zu einem Handgemenge mit der

Polizei . Heute früh verlangten die Studenten ,

daß die für das Eingreifen der Polizei verant -

wortlichen Polizisten ohne Pension entlasten (!)
werden . Die Regierung erklärte , sie werde diesem

Wunsche Rechnung tragen . Auch der RcichSver -

Weser und der Senat der Universität belobten die

Banditen wegen ihres «ewalfftreicheS

Bereinigung der Faseisten mit den

Nationalisten .
Rom , 16 . März . (Tsch. P . B. ) Dir Kommiß

sion für dir Vereinigung der Nationalisten mit
den Fascislrn nahm eine Resolution an , in welcher
dir einmütige und bcgeistcotr Zustimmung der
Mitglieder beider Parteien für die Fusion fesche
stellt wird und beschlossen wurde , daß dieses Er -
oigniS am - 0. April , dem Bombend der Grün -
dungSfeier Roms in ganz Italien f c st l i ch be¬
gangen werde . Die Kommission ljat auch dafür
Sorge getragen , daß die Fusion vor dem 20 . April
beendet werbe .

Nach tschechofiowalilchem Muster .
Warschau , 17 . März . (Tsch. P . B. ) Tie ge¬

strige Fori sc Huna des Scjni wurde durch den
ukminisä ^ en radikalen Abgeordneten Luckirwicz un »
angenehm unterbrochen . Er begann den Sejm -
Marschall Ratvj gleich nach dem ersten Satze seiner
Rede zu unterbrechen und rief , daß die Entschei -
dung der Botschafterkmifercnz in Oschalizicn er -
folgt sei , ohne traft der Wille des ukrainischen Bob -
kcS kundgegeben worden wäre . Der Sejmmarschall
schloß Luckiewiez zuerst für drei Tage aus und
forderte ihn mis , den S<ral zu verlassen . Als Luckie -
wicz den ' S. ial nicht verlassen wollte , wurde er ans
*10 Sitzungen ausgeschlossen und die Parlaments -
wache führte ihn ans dem Saale . Nach fünf Mi
miten wurde die feierliche Sitnmg fortgesetzt .

Die amerikanisch « sozialistische Partei auf dem

Hamburger Kongreß . Wie französische Blätter be -
richten , wird auf dem Hamburger sozialistischen
Kongreß auch die amerikanische sozialistische Partei
vertreten sein . Zum erstenmal nach dem Weltkrieg
werden amerikanische Genossen aus einem soziali -
stischcn Kongreß in Europa erscheinen . Tie De .

legierten der amerikanischen Partei sind der Par¬
teisekretär Morris H i l q u i i h , d. is Mitglied des

amerikanischen Repräsentantenhauses Viktor B e r -
g c r , der Führer der Ehicagoer Sozialisten Sn -
monr St ad man und der sozialistische Präsi -
dcnffchafiskandidat Eugen Viktor D c bs , der we -

gen seines Siandpunktcs in der ' Kricgszeit mehrere
Jahre im Kerker verbrachte .

Der Held im SAstten .
Roman von Karl Bröger . ( 27 )

Natürlich >var Ernst im Grunde sehr stolz mit
die Anerkennung , doch diese Freude zeigen , schien
ihm unwürdig . Er sprach brci » und hochtrabend
von Auffassung und Anschauung , von der Idee im
ttmnstwcrl und ivie eS besckraiscn sein müßte , von
den Dichtern , die nur leiern , weil sie nicht denken
kömrcn , und von vielem , was sich in de » letzten
Jahren lranS und bunt znsaininengepslastcri hatte .
Ter Einjährige ließ verwundert den Redestrom
über sich erbrausen , flammte selbst aus , als Ernst
Mörike eine » butterweiche » Säuslcr naniilc , und
bälgte firf ) bis zum Morgengrauen mit ihm um die

Preissrage : Was ist ein vollkommenes Gedicht ?
Ernst hatte „ lieber allen Wipfeln ist Ruh " angc -
führt und die „ Zwei Wanderer " Hebbe ! ^ . „. Kilch¬
berg " von Mcgcr und hatte wütend bestritten , daß
Schillers „ Glocke " ein Gedicht , daß Schiller über¬
haupt ein Dichter sei . Sehr gekränkt forderte Weiß
Widern « dieser Ketzerei und pries Schiller als
den größten deutschen Dichter . Ernst verwehrte
sich feierlich gegen diese Einschätzung . Kleist ,
Grabbe , Georg Büchner und . Hebbel wären viel
größere Dichter als Schiller , der ja sür Schul -
kindei ausgezeichnet geeignet , für selbstdcnkeiidc
Menschen jedoch überwunden sei . Der Einjährige
gestand , Grabbe und Büchner gar nicht , Kleist und
Hebbel nur teilweise zu kennen , und mußte eine
begeisterte Lobrede ans die vier „hellste » Sterne
am deutsche » Dichterhiinmel " anhören .

Es geschah zum erstenmal , daß Ernst über die
wichtigste Angelegenheit der Welt — das »raten
Kunst und Künstler für ihn — mit einem ande¬
ren Menschen sprach . Bisher hatte er sich alles
zettist vorgeredet , lzaitc auch den Widerspruch ans
sich selbst geholt und war überzeugt , keinen bessc -

Ter Plettler .

Ei » Sonntagnachnuttog neigt sich seinem
Ende zu . Die Vorstadtstraßcn liegen still . Ich
schreite langsam an de » I ^ artcn hm . Da kreuzt
ein Schatten meinen Weg und unverständlich
murmelt es neben mit . Ich ivcnde mich um . Ein
Bettler steht mit zögernd vorgestreckter Hand
neben mir .

Geben Sie mir bitte eine kleine Gabe .
Tonlos kommt die Bitte zwischen den Zähnen

hervor .
Unschlüssig bleibe ich stehe » und blicke den

Bittenden in sein noch junges , aber hohlwangiges
und graues Gesicht. Die Gestalt erschreckt mich .
Sie erschreckt mich jetzt in dieser Stunde , an die -
sein Trte .

Geben Sic bitte ettvas und wenn es nur

Ivenig ist .
Erneut kommt die Bitte . Aber nicht bittend

sind die Worte gesprockzen . Kurz und trocken
kommen sie aus dem Munde , während die Augen
Itter ins Leere gehe ». Und kurz , ohne inneren

Beiklang fallen auch die Antworten auf meine

Frage ».
Warum betteln Sie ?

Ich bin arbeitslos .
Bekommen Sie keine Unterstützung ?
Nein . Ich komme aus dein Gefängnis . Ich

war bei einem Bauern in Dienst . Der gab uns

zu ivenig zu essen. Da haben wir ihm ein paar
Lack Weizen Iveggeholt . Drei Monate tzabc ich
dafür gekriegt , ' s war Mundraub .

Ter Mann schweigt , gleichgültig um den
Eindruck seiner Worte , die kurz und hart , wie

sie gefallen , von der Stille um uns verschluckt
worden sind .

Ich muß ja bettet », soll ich nicht wieder

mausen .
Die letzten Worte klingen weicher und betteln

um Verständnis .
Haben Die Papiere ?
$»■
Wahrend der Manu ans den waschen seiner

arg zerschlissenen Joppe die schmutzigen , abgc -
griffen ?» Papiere fand , die Arbeitslosenkarle und
den Entlassungsschein des Csesängnisses , blicke ich
unverwandt auf die Gestalt . Leer , gleichgültig ,
stumpf wie die Worte , ist auch der Ausdruck des

Gesichtes . Keine Linie in ihm ist weich . Kein

» och so kurzer Blick aus den Augen verrät vor

borgnen Schmerz . Aber gerade diese Stumpfheit
des Mannes ist c-.., die mich erschauern läßt .
Schuldig oder unschuldig ! die Frage schweigt
vor dieser Gestalt , die hier Plötzlich brutal in die

frühlingsfrohe Vorstadtstille getreten ist.
Und noch während ich dem Wartenden einen

Geldschein reiche , ist es mir , als wachse der Bett¬
ler gewaltsam ans sich heraus , als steige er

riesengroß vor mir auf und schreite schließlich als

gigantischer grauer Schatten mit langsamen ,

läjfig nachschleppenden Schritten über die im

Dämmern zusamntengednckten Häuser hinweg ,
hinein in die Stadt Elend .

Immer und immer wieder spricht ' s aus nnr

heraus , während ich in Gedanken an die Begeg -
nnng meinen Weg fortsetze .

Elend .

Höhnisch äfft es die sinkende Nacht zurück .
Elend — Elend

Wie sie Regierung deutsch « Aerztekurse för -
dert . Aus Aerztckreisen wird nnS geschrieben : Vom

19 . bis 21 . d. M. werden in Prag vier Kurse

für Aerzte veranstaltet , und zwar für Gemeinde ,

und DistriktSärzte von der deutschen medizinischen
Fakultät und dem Verein deutscher Aerzte in Prag :
ein zweitägiger Kurs als Fortsetzung des im De -

zembcr abgehaltenen Kurses anläßlich der Ver -

ton Zuhörer zu finden als sich . Der Einjährige
Weiß jah vieles anders . Ein lieber , sür SckzöneS
begeisterter Mensch war er dank behüteter Fugend
und nihigcr Entwicklung nicht von der krassen Ein -

scitigkcit Ernst Löhners , der in der Welt weiter
nichts suchte , als daS eigene Bild . Er fand bald
heraus , daß Ernst mehr dachte , als gut war . über -
Haupt das Denken stark überschätzte und ans dieser
Urberschätzung unduldsam wurde . Dagegen suchte
er aus seine Weise zu wirken . Er wies ernst Loh -
» er an die Musik als die unmittelbarste Kunst .

Ernst »rar platt . Musik ? Das ist doch ein

ganz sinnloses Geräusch von Schassdärmen und
Roßhaare » , Messingblechen und . Holzlöchern . Er
lehnte es leidenschaftlich ab , zuzugeben , daß die
Musik die unmittelbar ansprechende Kunst sein
soll .

Sagen Sic doch selbst : Was bleibt von einem

Konzert , selbst wenn klassische Musik gespielt wird ?
Man duselt in allerhand unbestimmten Empsin -
düngen , besinnt sich umsonst , warum gerade jetzt
die Trommel Lärm machen muß , und man sieht
die komisch ausgeblasenen Backen deS Flötisten in
der ernsthaftesten Musik . . . Stecken die Musiker
ihre Instrumente in den Sack , dann ist alles anS
und vorbei . Man hat eine Stunde wirren Lärm
gemacht , hat niemandem etnras gesagt und das
heißt dann eine Kunst . Ich halte nur das sür
Kunst , was mir einen neuen Gedanken gibt , was
mir den Sinn der Welt deutlicher macht und >vas
mich klüger gehen läßt , als ich gekommen bin . Ich
finde , die Musik verschleiert geradezu den Sinn
der Well , schwächt den Willen zum Denken und
ist eine Erbauung sür Kinder und junge Meid -
che: : . . . Wenn in der Welt mehr gedacht und
weniger Trompete geblasen würde , hätten wir alle
Nutzen davon . "

Ob er denn ganz »irmusikalisch sei , nie selbst
Geige oder Klavier gespielt und dabei gar nichts
empfunden habe ? . . . Ernst runzelte finster die

staatlichnng der Sanitätspolizei , sc «in eintägiger
KnrS für die GeschlechtSsürsorge , veranstaltet von

zu ermöglichen , wurde die für den KnrS für Ge -

schlechtslrankheiten in der Republik , und ein Tu -
berkiiloseitkttrS , veranstaltet vom deutschen Zweig -
verein Prag für Lungenkranklicitcn und ein zwei -
einhalbtägiger KnrS der deutschen medizinischen
Fakultät für Infektionskrankheiten . Von den
Subventionen , um welckw bei der Regierung
für die Aerzte angesucht wurde , um weniger be >
Mittelteil Aerzten die Teilnahme a » den Kursen

zu ermöglichen , wurde dies sür den KnrS sür Ge -
nteinde - und DistriktSärzte aus unbegreis -

li chen Gründen nicht bewilliat . Tie

Entscheidung über die Subvention sür den Kurs
über Infektionskrankheiten steht noch anS , doch

auch hier sind die Aussichten aus Bewilligung sehr
gering , lind doch bestand groszeS Interesse für die
Kurse in der Aerztefchaft , denn weit über 100
Teilnehmer »raren gemeldet . Durch die Verweigc -
rnna der Subvention hatte eine Reihe unbemittel¬
ter Aerzte die Anmeldung zurückgezogen . Im In -
tcresse der Humanität und der Fortbildung der
Aerzte wäre die Bewilligung der verhältnismäßig
geringen Dotation gewiß sehr am Blatte gewesen .
Nun , da die Regierung versagt , helfen sich die
Aerzte selber , so gut eS eben geht : 32 Teilnehmer
werden in den infolge de ? Beginns der Osterseric »
verfügbaren Ttiideiiteiigiiarticre » im Studenten -
heiin , Krakmtergasse , untergebracht und auf Grund
einer Vereinbarung mit den benachbartem Nestau ,
rant des deutschen Handwerkervereines dortselbst
verpflegt werden , da der Zeitverlust durch den Be -
such der entlegenen Stndente " küche sich as « störend
erwiesen hat .

gabt Mitleid mit den Pfaffen von Leit -
meritz und Mariaschein . Obzwar man von
den Romliingern schon allerhand gewöhnt
ist , möchte man doch die Unverschämtheit nicht
kür möglich halten , mit der ein Dr . We -
tverta im Warnsdorfer klerikalen Blatt „eine Bitte
an edle Menschenherzen " fabriziert hat . . . Das bischös ,
liche Knaben sc m inar in M a r i a s ch e i n in
großer Rot ' , . Die Stätte der Wissenschaft bringt die
Existenzmittel nicht mehr ans ' heißt es da eingangs
und dann weiter . : . Unser hochwürdigster Herr
Diözcsanbischof und der Klerus opfern so
viel sie können . ' Die Arbeiter , die heute zu
Tausenden arbeitslos sind und denen die wohlgenähr -
tcn Pfaffen wohlweislich aus dom Wege gehe », wer -
den sicherlich diese Behauptung des Dr . Wewerka
richtig einzuschätzen wissen und in ihr nur die »nvcr -
schämte Demagogie sehen , mit der aus naive De -
miiter eingewirkt werden soll . „ Priesternot i st
Bolls not ! " schreit der Wewerka . Und schließlich :
. Welche » Unglück wird über unsere Diözese herein -
brechen , wenn fle kein « deutschen Priester haben
sollte ! ' Ja , da » Unglück wäre wirklich entsetzlick )
Der Herr Wewerka möge nur hinausgehen in die
Stätten der Arbeit in der Diözese Leitmcritz und er
wird sehen , daß dort seine . Bitte an alle edlen Men -
schenherzcn ' eine große Wirkung — allcrdingo nicht
die von ihm gewollte — erzielen wird : Die Arbeiter
werden sich freuen über dao Eingeständnis des KIc -
rus , daß es mit dessen . Pflegestätten " und infolge -
dessen auch mit ihm selbst bergab geht !

Vertagung sozialistischer Interpellationen in
der französischen Kammer . AnS Paris , den 17 .
Marz , wirb berichtet : Die . Kammer hat gestern
mit - 100 gegen 67 Stimmen beschlossen , die sv,ia
lfftische und kommunistische Interpellation über die
Zurückhaltung der JabreSklasse 1921 unter den
Waffen zu vertagen .

Di « tschechoslowakisch jugoslawische Konvention
in Zivil - und Strafsachen . Gestern wurde in Bei -

grad die Konvention , die aus Gruiw der in Laibach
zwischen der Tschechoslowakischen Republik und dem

Königreiche der Serben , Kroaten und Slowenen über
die gcgcirscitige ' Rechlchilsc in Zivil - und Strafsachen
geführten Verhandlungen abgeschlossen wurde , iintcr »

Brauen . Er hörte die Musik seiner Jugend . Tie

grelle Stimme der Mmter , daS Kreischen wind¬

schiefer Türen , daS Rasseln von Ketten ! Er könne

sich nicht erinnern , jemals von Musik ergrissen
worden zu sein .

„ Ich bin mit Musik ausgcivachsen . Dechen » Hai
es Musik gegeben , solang ich denken kann . Ter
Vater »rar Lehrer und Hot seine Geige fast jede »
Abend am Fenster gespielt . DaS ist die schönste
Erinnerung meiner Kinderzeit . Ich liebe gute
Musik über alles , spiele selbst , so gut es g . hen
will , Klavier und kann ganz v- ergeheit über eine
Sonate von ( Shopin . . . Ich will Ihnen nicht
loche tun , Löhner , aber ich halte einen Menschen
für arm , der nichts sür Musik empfindet . "

Er täte ihm gar nich , weh . dürste aber auch
nicht übelnehmen , daß er in seinen Augen eben
ein Mensch sei , der sich die Gedanken ans dein
Kopf dudeln läßt , weil er nicht denken will , oder
nickjt denken kamt . Es stehe sür ihn fest , daß die
Musik bei den Künsten nichts zu suchen l>at . Sie
ist ein Gewerbe , schlau genug erfunden , die Men -
scheu dumm zu halten . Das sehe man doch über -
all . In der Kirche wird musiziert , beim Militär ,
bei Hochzeit und Kirchtveih , überall , wo gewisse
Leute Vorteil davon l >aben, daß die Menschen in
das Quieken und Schmettern vernarrt sind , statt
zu denken , wo sie sind und wozu sie da sind .
Keinem Menschen falle es ein , gute Gedichte in
Kirchen und Kasernen vorzutragen . Bei Gedichten
läßt sich etwas denken , und denken ist unerwünscht .

Die Verdammung der Musik durch Ernst Löh -
» er und ihre Verteidigung durch den Einjährigen
Weiß geschah von beiden aus heißem Trieb zur
Wahrheit . Ernst widerlegte jeden guten und be -

gründeten Einwand durch zwei noch besser erklü -

gelte Vorwürfe und begab sich aus wunderliche Ab -

Wege , seinein Mangel die Farbe eines Vorzuges
anzuschtninken. Im Grund war er doch nicht voll

überzeugt von der Wertlosigkeit der Musik . So

18 . Mörz 1925 .

zeichnet . Dein erzielten Einvernehmen über dl «
Durchführung zivilrechtlichcr Urteile kommt eine be¬
sondere Bedeutung zu. Die Konvention wurde vom
Exmlnesler Arandiclavic und dem Gerichtspräsid nie »
Babnii für das Königreich SHZ . und vom Sektionö .
chef Spiro im Namen der Tschechoslowakischen Re -
publik unterzeichne :

Einer sür Viele . In der „Konsumgenossen¬
schaft " lesen wir folgendes Geschichtchen : „ Jesus
Maria ! " rief ein Prager Fleischer , als er den Kon -
trollor des Präger Eichamtes in seinen Laden treten
sah , und kratzte flink von der Unterseite der Wage
27 Gramm Schmalz weg , die dort angeklebt waren ,
damit er seinen Kunden „ gutes " Gewicht geben
könne . Verlegen knetete er das Schmalz in seiner
breite » Hand , einstweilen noch ratlos , wie er sich über
die Golvichtsverbessening seiner Wage verantworten
werde Wegen Betruges angeklagt , erklärte er sich
natürlich sür ganz unschuldig . „ Warum haben Sie
denn „ Jesu ? Maria " gerufen , als Sie den Eichkon .
Irclior sahen ? " nagte sachlich der Borsttzende . „ O,
ich schreie immer . „Jesus Maria " , wenn ich einen
unbekannten Kunden zum erstenmal sehe, " erwiderte
der Fleischer . „ Und warum haben Sic die 27 Gramm
Schmalz in der Hand geknetet ? " ■„£>, bitte schön , wir
Fleischhauer sind gewöhnt , immer etwas i » der
Hand zu kneten , entweder Fleisch oder Schmalz . " Der
Angeklagte wurde , weil er bisher unbescholten war
— er ist nämlich noch sehr jung — bloß zu drei Mo -
naten bedingt verurteilt . „Affo , so forden : die Be -
hörd i die Gewerbetreibenden . und ich habe doch
nicht' . * anderes angestellt , als das ; ich als guter Ka -
tholik die Hilfe des Heilands und der heiligen Jung -
fran angerufen habe » nd daß ich d- - bei ein Stück
Schmalz in der Hand hielt . .

Der Mangel an Richtern in der Lfcheihojiowacc ! .
Entgegen den Behauptungen vieler Blätter , daß das
Justizministerium statistisch nachgewiesen habe , daß
bei uns genug Richter und Anwärter varhanden stnd ,
ja daß sogar einige Bezirke einen lieberschnß an
Richtern aufzuweisen haben , verweisen die „Lidov >' >
Roviny " daraus , daß diese Behauptung den Tatsachen
nicht entspricht . Rur in Böhmen ist eine Bollbesel -
zung aller Richte estellen z>: verzeichnen . In den
anderen Gebieten der Republik , besonders in der
Slowakei und in Knrpathornßlnnd , ist ein fühlbarer
Mangel an Richter : : und deren Anwärtern zu ver -
zeichnen . In diesen Gebieten fehlen 35 Prozent -Rich¬
ter und bis 7 « Prozent Anwärter . Es müssen daher
sür die Ausfüllung dieser freien Steilen Richter : md
Anwärter n » a Böhmen und Möhren nach der Slo -
wnkei und Karpathorußland versetzt werden , um dort
überhaupt einen neregelten Gcrichlsbetricb aufreckt
zu erhalten . In Mähren und in der Slowakei wei¬
den infolgedessen Anwärter auf Rlckiterstell - n ohm -
weiter » aufgenommen .

Zweierlei Maß . Die Gemeinde Olmiitz läi -i

derzeit einen neuen Plan ausarbeiten , nach dem in
Zukunft in Olmiitz einzig »Nein wird gebaut werden
dürfen . Will jemand heute bereits einen Neubau ans -
führen , so wird ihm die Baulinie vom Stadtrai vor -
geschrieben . Hält er sich nicht daran , so läßt der
Stadtrat den Bau einfach einstellen . Roch diese »
Methoden hat der Olmützcr Stadtrat so lange ge¬
arbeitet , bis die „ Mornvsko - Movon . « kA bnnkn * einen
Reubau in einer der belebtesten Straßen von Olmiitz
aufzuführen begann . Die „ Moravako - MovcnekA fcnn -
ka " lümmerte sich nicht um die Vorschriften de «
Stadtrates und ließ ganz ruhig weiter bauen , als
ihr angedroht wurde , daß man den Bau einstellen
werde . Die Beschwerde ging zur politischen Landes -
Verwaltung und liegt dort seither lchon wochenlang .
Und die Bank ? Die baut ruhig weiter , als ob für sie
Stadtrat und städtisches Dauanit Überhaupt nicht
existieren würde und ihr Borwaltungsrat freut sich,
daß er mächtiger ist als selbst die allgewaltige Ge -
mcinbeverr ' e . ' tuim

Wohnungsnot und . llinderelcnd . Wichtige An -
gaben über die Wohnungsnot in D c u t s ch l a n s
hat eine auf Anregung der Quäker in Berlin - Pgii -

manches liebe Mal war er selbst nach hartem
Marsch ausgelebt , wen » die Musik des Bataillons
eingesetzt hatte . Daß eine Kraft von der Musik
ausging , lies ; sich nicht bestreiten , um so eifriger
deutete Ernst deshalb die Wirkung dieier Kraft
als lähmend und schwächend ans .

Lehnte Ernst nun auch die Musik selbst ab .
die Gespräche über ihren Sinn und Zweck führte
er lebhast und voll Anteil . Triumph , wenn e »
gelang , Freund Weiß aus seine Seite zu ziehen !
Wenn sich der Gedanke stärker erweisen würde
als der Ton und ein neuer Gläubiger gewonnen
würde sür die allein seligmachende Kraft der Idee .
Ernst führte die Sache mit Eiser und Nachdruck ,
setzte Weiß Gründe und Zwittergründe vor , » nd

erschien sich sehr verdienstlich in dieser verneinen -
den Stellung . Wicht z » r Musik allein , auch zu
vielem anderen in der Welt sagte Ernst unbedingt
„ nein " . Er war geneigt , der Schöpfung in Bausch
und Bogen weise Zweckmäßigkeit abzusprechen , und

versah die Hefte deS lieben Gottes reichlich mit
roten Fehlerzeiche ». Daraus entwickelten sich viele
Reden und Widerreden , denn Weiß ergriff die
Partei des lieben Gottes und fand die Welt wohl
und weislich geordnet . Es waren da zwei wackere
deutsche Schädel beisammen . Jeder suchte dein
andern weiszumachen , er wisse , wer der lieb : Gott
ist . Der Gewinn für Ernst Löhner lag in einer
neuen Richtung , die sein Blick nahm . Die letzten
vier Jahre hätte er immer ans der Stelle ge -
treten . Was er nicht betrat , war nicht in der
Well . Daß die West doch größer sein müsse , als

sein Gehirn , daß auch unter anderem ' Haar gedacht
unter anderem Hemd gesuhlt wurde , und daß es

besser war , nicht alle Türen in der Welt zu ver -

nageln , bedachte Ernst zuweilen .

( Fortsetzung folgt . ) -
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rem anSgesnhtte Genteindeschnlkinder - Umfrage g?»
liefert . Danach ergibt sich, daß nur LI Prozent aller
Kinder ein Bell • für sich allein baben ( im Jahre
: 997 immerhin noch 38 Prozent ) : 71 Prozent schlafen
•,1t zweit Pro ' ei l im Jahre 1Ott? • 8. 5 Proz . ) zu
dritt . 47 Prozent wohnen in HinterhauSwohnungen ,
29 Prozent in Ein - und Zweizimmerwohnungen
( wovon aber vielfach das eine Zimmer mit Küche
abvermietet wird oder die Küche infolge Teilung der

Wohnung weggefallen ist ). Bei 13. 7 Prozent der
Kinder wohnten Familiensremde in der Wohnung ,
und zwar je mehr Kinder , tmt so mehr Fremde
mußten ausgenommen weiden so dan in zMrnfönfi . ien
Faniilien d e Zahl der Fremden mehr alS ei>t Drti -
tel der Klnderzahl betrug Beachtet man diesen klei -
nen Ansschnitt a » S der allgemeinen Not und zieht
die ungeheure Vertenernng und Verschlechterung der

Nahrung und Kleidung in Betrocht , so werden auch
folgende Ziffern erklärlich : von den 4P5 . non Kin¬
dern Berlins sind 29 999 tuberkulös , 77 099
krank und unterernährt . 129 . 999 unterernährt . Die
Kindersterblichkeit ( zwischen 5 und 15 Jahren ) hat
1914 25 730 , int Jahre 191 ? 59 . 391 betragen .

Ter neue Präsident de » sozialen Instituts . Zum
Präsidenten des Sazial - Jnstittttes W Tsb ' ss ' slo ' va .
fistl ' ctt Republik für den Zeitraum 1923 bis 1925

hat der Minister für soziale Fürsorge Habrman den

ehemaligen Minister Univ . - Prof . Dr . Josef 9! r n b e r
ernannt .

Die Lesehalle des Pädagogischen Instituts I . A.

Komensky , in der etwa 299 pädagogische Revuen

zur Disposition der Besucher aufliegen , ist an allen

Werktagen von 2 —0 Uhr nachmittags geöffnet .
Prag 3, Letenska 0, 1. Stock .

Das Leichenbegängnis des verdorbenen Adolf
Schauer findet Dienstag nachmittags um l Uhr im
Krematorium in Wolschan statt .

GMchAmi .
Toupalö Mitschuldige .

Prag , 17. Mörz . Die Untersuchung gegen die

Mitschuldigen Josts öoupals , die einige Tage nach

dem Attentate in Deutsch . Brod verhastet wurden , ist
beendet und die Staatsanwaltschaft wird in den näch¬

sten Tagen gegen sie die ' Anklage wegen Verbrechens
nach 8 212 d. St . - G ( Varschubleiftung zu einem Ver -

brechen ) erheben . Tie Mitschuldigen Koupalü , die

sämtlich aus Deutsch - Brod stammen , sind : der 22jäh -

rige Schlossergehilse Stanislaus Kahulc , der 21 -

jährige Maurer Joses B a l o u n, der 29jährige Ma -

schinist Rudolf 2! e t tt 5 i I, der 29jährlge Drechster
Karl Novotnh , der 21jährige FabrikSarbeiter

Franz N o v o l n h und die 29jährige Braut SoupalZ ,
die Beamtin Marie P k i b i l. Gegen Nelusi ! ist

auch die Zlnklage noth § 305 d. St . - G. ( Billigung
einer strafbaren Handlung ) erhoben . Bei der Ber -

Handlung werden die Protokolle KoupalS zur Ver -

lesiing gelangen . Die ' Angeklagten wußten bereits

vor den Zlkihnachlsseiertageu von den Vorbereitun¬

gen Koupals nnd besprachen das Attentat unterein «

ander . Konpal ha ! weiter seinen Mitschuldigen den

Revolver , mit dem er Rasin anschoß , gezeigt und sich

gerühmt , daß durch diese Wasse Dr . Rakin fallen
Iverde . ' Aus der Zlnklageschrist gegen die Mitschul -

digen Soitpals , die in den nächsten Tagen eingebracht

wird , können heule selbstverständlich noch keine Ein -

zelheiten gebracht werde » . Gegen den Führer der

Deutsch - Broder Kommunisten Eisler wird , nach

unseren Informationen , eine selbständige ? lnklage xr -
hoben vifedett. Beide Verhandlungen , sowohl die

gegen Eisler als auch die gegen die ' . tztitschuldlgen

KoupalS , werden vor einem Strassenat beim Prager

Landesgericht durchgeführt werden . Die Verstand -

lung gegen die Mitschuldigen Konpals findet noch
vor der Berhandlnng gegen 3oupal selbst statt .

fd' in gewissenloser Vcrleunider .

Prag , 17. Mörz . Im April des ' Vorjahres
tonrde bei der Prager Polizeidirektion der bereits

vorbestrafte Gustav Kkivka aus Nuslc wegen
eines Deliktes verhört . Bei seiner Einvernahme er -

klärte Kkivka , daß er über die Zustände in der P a n-

k r a z e r 21 r a s a n st a l t, in der er zuletzt ein

Jahr ges. ss . ' » ist . ? lngaben machen könne . Bei einem

neuen Verhöre erzählte dann Kiivka , daß er mit dem

Aufseher Alois Mnslivekek , der die Slräslinge
in der Dnngeranslatt in Pankraz zu beaufsichtigen
hatte , gute Beziehungen unterhalten habe nnd daß

narUntersuchung eingeleitet . Während dieser
lintersnchitng gestand jedoch Kkivka , daß er alle An -

gaben erfunden Mt - m lis > , -n d b ' id " A" f >

sehern zu ; äd )Cit. Die DiSzivlinaruntersuchung gegen
die ?lussel : er , die damals in der Oessentlichkeit gro -
ßes Aussehen erregle , mußte wegen Ergebnislosigkeit
eingestellt werden . Die Staatsanwaltschaft erhob

gegen Kkivka die Anklage wegen Beelen in d n n g
und wegen Diebstahls ( Kkivka batte nämlich in der

Strafanstalt eine Decke gestohlen ) . Bei der heutigen
Berhandlnng erfuhr man , daß Kkivka bereits meh -
rerenta ! vorbestraft ist nnd unter anderem wegen
Totschlages seiner Mutter zehn Jahre
Kerker erhalten hatte . Im Kriege meldete er sich InS

Feld und zeichnete sich so aus — er erhielt die gol -
dene und große silberne TavferkeitSntedaille — daß
ihm der Res ! und die Falaen der Strafe nachgesehen
wurden . Heute wurde Kkivka zu vier Monaten
schweren Kerkers verurteilt . Für die G. ' sähr -
lichkeit dieses Menschen geben seine Worte Zeugnis ,
die er beim Verlassen des GerichlssaaleS zit dem

Aufseher Mhslivekek sagte : „ Die Angelegenheit
regeln wir noch einmal untereinander , aber ganz
auSgiebig ! "

MS ® « Ulli! ZSMlWI .
Präger Messe .

Mit dem Heutigen Tage findet die Prager
Blesse ihren Abschluß . Bei entern Rundgang
wird eS wohl jeder als störend bemerken , daß
die äußerliche Aufmachung dieser « in wirtschasl -
liclm Beranstallting lveder auf den Käufer dcS

In - noch des AnSlattdes anziehend wirkt , weil
die Blesse dem oberflächlichen Betrachter - mehr
den Eindruck eines Jahrmarktes mit Würstel -
und Leheltverkäusern bietet . Immerhin kann

gesagt werden , daß trotz der wirtschaftlichen Krise
eine Anzahl Branchen größere Umsätze erziel !
Haben und so die Blesse im großen ganzen wie -

dercutt einen tmrtschafllich nützlichen Zweck erfüllt
hat . Den Löwenanteil dürfte die - ? mal die Ma -

sch ' inetrtit ' dustrie und darunter gang besonders die

Industrie landwirtschaftlicher Maschinen sowie
der Maschinen für LebwSmrttelverwertrtng

( Bäckerei , und Fleisck >ere ! maschim' it ) erzielt haben .

Auch Ledergalaitterielraren wurden diel mal viel

gekauft , dagegen ist der Dchrchmnsav ungünstiger
gelvesett , da hie Preise zu hoch sind . Günstiger
lagen die ' Verhältnisse in der Möbelindustrie ,

weswegen die Möbel - und B. rumesse bis zum

25 . Marz auegcdehnt wird . Die Papierindustrie
war nicht sehr stark vertreten , größere ' Abschlüsse
wurden in Ansichtskarten erzielt . Auch <

die

Porzellan und Glasindustrie vermochte einige

Umsähe zu erzielen , bei Glas freilich mtr in

Trink - nnd Fenftemläsern . Bon dein
^

ttettcu

feuerbeständigen Glas wurden ganze Maggontz
ladttngeit nach Amerika verlaust . ÄaS die £ cj >

tilbranchen betrifft , sind die größten Umsätze in

- Saisonartikeln , wie Frühjahrs , und ^ - oinmc »

ntodestoffett , erzielt worden . I » der Lebens -

mittelbmnche herrschte große Nachfrage nach

Znckcrwaren , während die Gablonzer Jnd- . tstrie
nur im Inland Waren abgesetzt Hat nnd sich da ?

' Ausland noch immer zurückhält .

Was ist mit der Herabschuna der

Zolltocsfizicnten .

Unter diesem Titel schreibt die „ Rarodni Po -

lilila " : Wie bekannt , tvnrde diese Maßnahme
bereits int Septemberausruf der Regierung ver -

sprachen und das Handelsministerium , welches in

dieser Angelegenheit die Initiative ergrissen hat .

hat eine Reihe von Beratungen und Enqueten

einberufen , in denen über eine gewisse Eniiaßi

gnng der Koeffizienten mit den einzelnen Jnter -

essenlengrttppen verhandelt wurde . Gleichzeitig

sollte bei dieser Gelegenheit eine Revision vezw .

Milderung des bisherigen Bewilligung ?

Verfahrens , so weit es sich um die Einfuhr

handelt , durchgeführt werden . Die Verhandluit

gen . welche zunächst genug rasch vor sich gingen ,

wurden durch die Frage des ZollschntzeL für land >

wirtschaftliche Artikel kompliziert , womit ttr

sprünglich nicht gerechnet worden war . Auch die

Beratungen , welche in der Frage der Getreide¬

zölle zwischen den einzelnen Ministerien stattfan¬

den , haben zu keinem Einvernehmen gefuhrt . Von

Seite der Vertreter des Landwirtschal iemimstc »

lang Jänner nur zwei Descn in Arbeit waren .
Die Walzwerke arbeiten bereits mit vollem Ve -
l rieb , drei Schichten zu acht Stunden täglich , eine
Reihe von Arbeitern machen liebet stunden . Im
" anzeit beschäftigt d ' s Walzwerk augenblicklich
2000 Arbeiter .

Ein Schwefelwelttrust . Die Vertreter der
amerikanischen und sizilische » Schlvefelfabrikaitten
haben eine Bercinbarnng beireffettd die Regelung
dcS Schwefel - Wellmarkles unterzeichitet . Die . Ben -

einlxiruitg betrifft hauptsächlich dir Festsetzung der

Verkaufspreise und Bestimmung der Mengen ,
welche von jedem der BertvagSteilc verkauft wer -
den sollen . Die Preise werden von Zeit zu Zeit
vertraglich festgesetzt mit Berücksichtigung der Per -

hältuisie in einzelnen BerbranchSländern und zwar
demrt , daß nach Möglichkeit das Preisniveau vor
dem Kriege mit Berücksichtigung der Goldparität
erreicht werde . Was die Austeilung des Marktes

betriff ! , wurde vereinbart , daß den Bedarf Nord -

amerikaS die amerikanische Erzeugung decken wird ,
wogegen der italienische Markt der italienischen
Industrie vorbehalten bleibt . Der übrige Welt -
markt wird in einem bestimmten Verhältnisse von
der amerikanischen und nzilischen Erzengimg Oe¬
deckt . ^

Ungarisch . südslawische ? Wirtschastsnblom -
nteit . Der „Trgovinskt Glasnil " ( Belgrad ) erfährt ,
daß mit Ungarn eine Bcreinb ' vung gcirafften
worden ist , itach welckier vont l . April an die Zu -
fuhr und die Durchfuhr von nach Oesterreich , der
Tschcchostolvaket und Deutschland bestimmten Wa¬
ren freigegeben wird .

Defizit der schweizerischen Bahnen . Der Iah -
reSabschluß der schtoeizeriselten Bundesbahnen
verzeichnet ein Gesamtdefizit von 1,7 . 1 Millionen

Schweizer Franken , lvährend der Bvv' »schlag ein

Defizit von 30 Millionen vorsah . Das gesamte
noch zu tilgende Rechnungsdefizit steigt ntit den
Ausfällen der Vorjahre damit auf 23 ^. 5 Millto -
nen Ettde 1922 .

Krämer a. Samstag , Die Erwachsenen " ; Sou, . ?
tag abends „ Das Konzert " mit ?, Kramer a. G

Aus der Theaterkanzlel . Im Deutschen
Thea t e v fipdet Donnerstag die Erstanffiib . nng
des Lustspiels „ D i e Erwachsene n" von Dt .
Sling statt , Freitag neiieinstudiert die Verdi - Oper
„ Erna n i " mit Knbla als Gast . In Oer K I e t -
tt en Bit h n e Donnerstag die Operette „ Der Tanz
ins Glück " von Stolz . Sonntag „ Das Konzerl " von
Hermann Bahr mit L. Kramer al « Gast .

Ans der BMei .
Bezirkskonferenz Haida . Die am letzten Sonntag

stattgesnndene Vezlrkskonserenz in Haida war von
43 Teilnehmern , die 12 Organisationen oertraten ,
besucht . Aus den Berichten war zu ersehen , daß trotz
der ungeheueren Krise der Stand der Organisationen
ein günstiger ist . Die Konserenz beschloß einhellig
verschiedene Anträge , die sich mit der Werbung oon
Mitgliedern und sür die Presse , sowie mit der Schaf ,
sung eines Iugendbeirales befaßten . Betreffend der
Maifeier wurde bestimmt , daß am Donniltag eine
Kundgebung des ganzen Bezirkes veranstaltet wird ,
während der ' Nachmittag den Lokalorganisationeu
überlasten bleibt . Außerdem wird im Kittlitzer Kessel
eine Maiversammlung stattfinden , lieber die loin -
tuende » lAemeindewahIen referierte Genosse Won -
dreje . Nach einet langen Debatte wurde dann sol -
gender Antrag angnomment . Innerhalb oon vier
Wochen ist eine Konferenz der Organisationen trnd
Gemeindeoer treter abzuhalten . " Nachdem noch über
die Heimarbeitersraq ? gesprochen r ichlos der
Porsitzende die Konserenz .

Lolalorganisation Weinberge —Nnsle Vrüovie .
' Montag , den 19, März , abends 8 llhr , Versammlung
im Casä „Nizza " , Weinberge , Jnngntannstraße . Voll -

zähliges Erscheinen erwünscht .

Krise in der Lodzer Textilindustrie .

Warschau , 17 . März . Au ? Lodz wird gemel -
bat , daß der Lodzer Textilindustrie eine neue
schwere Krise droht . In der letzten Zeit hat sich
die Aussuhr von Textilwaren über die Grenzen
bedeutend verringert . Im Vergleiche zum No -
vember des Vorjahres verringerte sich int Laufe
de » Fever die Ausfuhr um etwa 50 Prozent . Ru¬
mänien , daö wichtigste Absatzgebiet fiir Lodzer
Textilerzeugnisse , hat mit Rücksicht ans den Ruck

gong der rumänischen Valuta aufgehört , zu lau -

fett . Auf die allgemeine Zahl von 149 . 999 Ter -
tilarbeiiern entfallen 39 . 900 Arbeitslose .

Tic

- Ulrich
Berlin
i »Irn

Devisenkurse .
tschechische Krone not crt int

Lchw . i? rant t5 . 07 ' 50

. . Marl 010 - 45

. östrrr . Kr . 3I30 ' 00

Züricher Srhluszkurse .
Q« ld

Pari » 33 . 00fi0
London 25 . 2159
Berlin
2' failaiib .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Drag . .
. ' Ich, ?) ot !
Belgrad .
Warschau
Wien gest .

o. 02 ' 50
25 . 5509

21200
0. (10- 74
0. 15 - 00

15 . 90
5. 37 50
5. 40 0 ,

. 0 . 1 . 1200
0. 90- 0*)

Ware
33 . 75 - 00
25 . 23 - 50

0,9200
26 . 00 - 00

212550
O. ÜU' 75
O. ltl ' 50

15 . 97 - 50
6. 38 - 50
5. 55 - 00

. 0. 1. 37- 00
0 . 0000

Borttäge .

Iiiruer tsttif Sitr . r #
TFE . gegen HA ^ K - Stgram 2 : tt ( 2 : t>>. Be¬

richt in der nächsten Folge des ' Blattes —

Heute : DFC . gegen Nürnberger Fußballv . - r . ' tn ,
Sparta gegen Dienna , Slavia gegen Hamburger Bik »
toria . — Der Zwist , der zwischen D. ss. ff. und Sla¬
via feit 1897 besteht , ist beigelegt , ff in-, außerordenl »
liche Vollversammlung der Slavia bat am Den- tera »
tag beschlossen , die Beile - nna de » Zwiste dl", zu»
führen . Ein offizieller Bericht W- d heute veröffent¬
licht werde ».

Mitteilungen ans vem Puvlii ' um.

l ) e ! m IZinkaufc von Fleisch ,
Mehl , Fett u. anderen Nah¬

rungsmitteln achten Sie gewiss darauf , nur
das Beste zu kaufen . An diesem Grund¬
satz halten Sie auch beim Einkaufe von

Suppenwürze fest und verlangen Sic naher
stets nur die Marke

Mysliveiek oft seiner ( KfiufaS ) Geliebten Antonte j t j um8 iour t,c für Getreide und Mehl ein Llvefsi -
VoSta nach ? . i ! low gegangen sei, von der er ihm - - * * — v vl - —

Zigaretten nnd NahrungStniltel brachte . Kkivka ent -

schädigte sich wieder dadurch , daß er in der Straf -

anstatt von einer Karlosfetsendnng vier Säcke sür

Myltvekek entwendete . Drei Säcke führte er Mhsll -
verek in die Mohnnttg , einen Sack brachte er der

Bokita . Mährend er nun die Kartoffeln bei der

Wohnung des Myslivekek ablud , sei dieser mit zwei

Sträflingen im GasthauS „II Eipry " gesessen nnd

habe mit ihnen Schnaps getrunken . Kbivka sei dann

auch in das Gasthaus nachgekommen . ilSenn Kkivka
dem Muslivecel Holz nach Hause sithr , so habe ihm

Myslwekek immer gestohlene Sachen , wie Schuhe ustv .

mitgegeben . Meiler habe Kkivka dem MhSllveiek
in der Strafanstalt Hasen geschlachtet , die dann die

Frau des Mhsliveiek abholte . Kkivkas Geliebte ,
Antonie Posta , habe von allein gewußt und habe
auch für Myslweeek und settc Sträflinge , die er mit -

nahm , in ihrer Wohnung Trinkgelage veranstaltet .
Ikrivko gab dann weiter an , daß MySliveeek vom

Häftling Ripper gestohlenes Leder angenommen habe
und daß er einmal unberechtigterweise vom Cbet »

ausseher Zun In weg - n Diebstahls angezeigt wurde .
— Auf die Angabe » Klckvkos hin wurde gegen die

Aufseher MySliveeek und Zonla eine Disziplt -

Eheberatung . Eheglück und Bevölkerungspolitik .
lieber diese » Tbema spricht Montag in einem ge -

meinsam vom Verein deutscher ' Arbeiter und der

„ Urania " veranstalteten Vortrag Genosse Professor
Dr . Tandler ans Wien . Ter Genannte ist Vor -

stand de » anatomischen Instituts in Wien und war

im Kabinett Renner tlnterstaatssekretär für das ( Sc-

snndheitswesen , >vo er sich insbesondere durch die Or -

ganisation der Versorgung der Kriegsinvaliden nnd

der Fürsorge sür unterernährte , tuberkulöse Kinder

ein großes Verdienst erwarb . Die von Ihm In Wien

geschossenen Institutionen wurden von ausländischen

slommissionen studiert . Tandtcr hat auch das de -

. . , deutnngSvolle Werk der Ueberführung deS Kriegs -
- ient von sechs gefordert , wahrend dtc anderen

j nn j | fttSiocscn8 auf den FriedenSznstand durchgeführt .
' Ministerien höchstens einen Koeffizienten von drei

^ seinem ?lnSsche ! den auS der Regierung wurde

zubilligen wollten , der aber erst m einem gun - ti ^ ^er Gemeinde Wien zmn Leiter de » gesamten

gereit . tugenblick in Kraft trete » solle , ^- te ganze ^lesnndheils . und Fürsorgewesens dieser Millionen -

Angelegenheit ist heute itt das Stadtilm getreten , berufen » nd hat nunmehr das größte Referat

daß die Anträge auf Herabsetzung der > G »iocn >
^ ^ (y emc jnb( , in | lc z ^ ch da hat er mustergültige

ienlett mit den bezüglichen Ergänzungen . ytnncy - ! Einrichtungen getroffen , unter denen in letzter Jett
^ w ' ' . . " k- ' t " - «- k- rt . a ,n,h und

b . ĉ cj „ cr Ehel . eral .tt . gsstelle Interesse auch

im Auslände gefunden hat . Dieses Thema wird

Kxtu/MXiiXViijaiiTjmx

Verbreitet den „Sozialdemokrat »! •

lieh des BewilligniigSverfahrenS fertig stnd . iind

zivar in drei Barianten : das Elaborat des wn -

delsininisteriumS und daneben die Antrage der

Ministerien für Landlvirtschaft bezw . fiir Volks -

ernährung . Diese drei ? knträge wurden nunmehr

don anderen Ministerien zur Begutachtung vorge¬

legt . Es scheint jedoch , daß die Herabsetzung der

Zollioefsisie »teil , welche von winschasiltchen Ve -

dür Nissen diktiert wird , schließlich ans anderem

Wege verwirklicht werden wird , und zwar mit

Hilfe der Handelsverträge , Es wird gerade letzt
eine Revision des Handelsvertrages mit Frank -

reich vorbereitet , welches von uns Zolttarisherab -

setzungen in , Umfang von ein Drittel unseres

ZolllarifeS verlangt " .

Tie Witroivitzer Eisenwerke werden , wie d - s

„Mährisch-schlesislye HandelSblatt " berichtet , in der

nächsten Zeit wieder einige Hochöfen anblasett , so

daß von sieben Hochöfen , die die Gesellschaft besitzt ,

Ende März fünf arbeite » werden , während An -

auch den Gegenstand seines Vortrages , dem man mit

Interesse entgegensehen kann , bilden .

Kunst und Misten .
Neues Theater . ' Morgen , Montag „ Hosfmaniis

Erzählungen " : Dienstag „ Der Evangelimann " mit

Richard Knbla a. G. ; Mittwoch „Frasquita " : Don¬

nerstag zum erstenmal „ Die Erwachsenen " : Freitag ,

Gastspiel Knbla „ Ernani " : Samstag „tzlpachen " :

Sonntag nachmittags „ Die Bajadere " , abend », Gast -

spiel Knbla „ Ernani " ,

Kleine Bühne . Heule nachmittags und Mitt -

wvch „ Ertemporale " : heute abends , Dienstag »ttd

nächste » Sonntag nachmittags „ Jngeborg " : morgen

Montag „ Casanovas Sohn " : Donnerstag „ Der Tanz

ins Glück " : Freitag „ Vom andern Ufer " mit Leopold

in '

Durch Vergleich m I anüeren Suppen¬
würzen werten Sie festoWN '

eine grossere

einen feinen tt . unauffälligen

einen angenehmen ti .

nicht Iiervortretenden

eine tinbegrenzle

' S*

hinterlässt in den Flaschen Sülz

. . Tolle Weiber " ( Folish Wide » ) ,

Oas Beste tür ihre Auqen
liefert Optiker ^Deutsch , cJ : ,ag .

Qraben 25. Sil fDatar
• . 189
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Sctousflcl ' ci : 2t Ludwig ff . zech und Sinti Sitmit ,

• UetnntiuotKichi - t SJlcbnhtcitr : Dt ffinil Straub

Druck : Teutsche Zellungv - Alillingesellschasl , Prag ,

Fiir den Druck oeroiitwotlllch : O Holl Ii.
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Der lesende Arbclfer
dos 1»! der _

denkende und kämpfende
Arbelterl

Ia dar Kot der Arbeitslosigkeit ,
Im Kampfe nm beeeere

Arbeitabadingnagen ,
W. "

„ Sozialdemokrat "
daa Zentralorgan der dentecbea
aealaldrmokratlechen Arbeiter¬
partei In der tsaheohoelnwakl -
aehen Republik daa einigende ,
gelatlge Band , welohee daa
denteebe Proletariat Im Angriff
und Abwehr ineammenechwetBt .

Werdet Leeer und werbet
neue Leser des

» . Sozialdemokrat "
Ausschneiden und einsenden .

1 Abonnements-Bestellschein ,
; 48 Kf — halbjflhrl . 36 KS — ganzjßhrl . 192 KS ( nicht Zutreffendes
• durchstreichen ) den

• . . Sozialdemokrat " — Itnrallong Prall » üiTWkiio ita 32.

! Vor - und Zuname : ..

Ort , Bezirk
i

| S

I Sirasse und Nr . - - Z
laninniimiiiNittranniniim ^

für Kinder , Knaben u . Mädchen
Enorme Auswahl
Erstklassige Ausführung
Beste Qualitäten

Spezialhaos für vornehme

Bekleidung der Jugend
FERD . HIRSCH , PRAO , 2eleznä 14 .

Filiale Ndrodnl » Ida IT „PlatteU " . 1403

Die Aualagea werden d, frdl . llr . lehtlgwng empfohlen .

Verlangen Sie die führenden amerlkan .
prima Schweine - Schmalzmarken und

schänsten Speckschnitte

Aper and „ florrelT
II Vertreter für die Coohoalowakel :

Robert Stränskf , Prag II., Jungmannova 33.

et
IST»

Drehtnnaohrlft „Kontra " . Talafan MST-

rVVfTTTTWTTVTT *

i Osterbrok : mflrb und lein
Können nur ans „ Sana " sein

w

\

Kochrezept « versendet

SANA
G . m . b . H .

früher Karl Werf el
9 Prag .

' ho :
UAAAAA . B

Die Volksbuchhandlung

Ernst Sattler .
Sarlsbao

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

ttteratur .
All « nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher nnd

Zeitschriften werden

naschest geliefert .

Ksutschulcsbsstze

o»<z Ksutschulcsohien

Schonen 6ie Nerven .

schützen die Füße ,

hellen sparen I

144 .5

r YOST
■ Z IIaI MVPAeadel aH • n aanri IV SI «

Farbbandlose 1

Schreibmaschine
fUr schöne Schritt

Alleinvertrieb : Prag II . , Nebäzanlta 2 . Tel . 5041 .

DlerMli

KW haben la allen
Kait . um - Vereinen

« I

8

Hnerfnunt belle BeiuoSauelle lilr

billige böhmische Bettfedern !
t Pilo graut , gute «albMiIdfv
ftbern 18 K, balbinelhc gcfÄIII "
etic VB K, wrlvr . naum. ge , gr-

Irflllfl. 3(1 K. 40 K, 50 K: fctnfl .
' • olbflnitm . ©crridiniioi ( mctlt <*>

K. 8(1 K. ' Ron 5 Silo
' fronfo . ttcrlin fle -

utbente jlrln I80/1D"
ans Mima Mnitllibt *

„ . _ 6«- > ullng . 1w K, !>»( K,
.81 K, ((»( K: fluuiMKn . , ,u- a ^>,60ein , 40 K, B8 K. 7:1

K. KR K. Rcrlnnb gegen Slu. liuubinc . Umlanlrti grllattcl
ober Bleib retour . I (81

In Jtnl - SBelnberut , flramcrliif i. Nr. uti !W.
R3t>incn flitfMlptlldlc : relMtfte foflcnluo .

rv -niWssfcftJI - • iäfj

MMMAM
m
«

Jinzüöe

Ucberzieher
iaHBBBBBHBBBnBBHHBBBdHHBBBP

tfta &tans

aus Modewollstoff

oder blau mit Wollserge von

aus Wollstoff in schwarz oder

dunlcelgrau mit Wollserge . . VOR

aus Wollstoff Kimonoschnitt

oder anliegend VOR

Weiche Hüte für Herren . . . . v . Ki 4 « —

Herren - Zephirhemden mit 2 Kragen v . KZ 40 * —

STRÄNSKf , PRAG
Iflgbernskd .
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